
Bezugspreis,
Durch Träger monatlich NM . 1.40
einschließlich 20 Rpfg. Zustellgebühr,
durch die Post NM . 1.7Ü leinschließ.
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Englische Rechtfertigungsversuche
Mtntsterrede« für den BÜlkerbuud — Reifen «ach Moskau und Warschau beschlossen

der Veröffentlichung des englischen Rüstungs-
Weißbuches zurückgetreten. Nach ihrem Rück¬
tritt , den sie Ministerpräsident Macdonald
schriftlich mitteilte, erklärte sie: Die Veröf¬
fentlichung des Weißbuches im gegenwärtigen
Augenblick ist der letzte Schlag gegen die
Möglichkeit einer erfolgreichen Abrüstungs¬
vereinbarung. Es war mir daher unmöglich,
weiterhin mit der Abrüstungspolitik der eng¬
lischen Regierung übereinzustimmen. Ich be¬
trachte die Veröffentlichung des Weißbuches
als die grüßte moralische Katastrophe, die wir
seit dem Versailler Vertrag in England er¬
lebt haben.

Anfrage in Berlin
eg. London. 7. März.

Wie aus englischen Blättern hervorgeht,
hat die britische Regierung am Mittwoch in
Berlin Erkundigniigen eingezogen, wann der
Führer und Reichskanzler ein neues Talum
für den Besuch Sir Simons  festzusetzen.
in der Lage sein wird. Gleichzeitig haben die
britischen Botschafter in Moskau und War¬
schau aizgefragt. ob die polnische und die
sowietriissische Regierung noch Wert aus eine
Aussprache legen. Beide Regierungen haben
erklärt, daß iür sie die Lage sich nicht ge¬
ändert habe. Daraufhin soll der Beschluß
des britischen Kabinetts erfolgt lein. Ver-
Ireler nach Warschau und Moskau zu ent¬
sendein Person und Zeit steht aber noch nicht
fest.

Tie Debatte über den Zweck der Veröffent¬
lichung des Weißbuches geht in der englischen
Presse weiter. Ward Price  schreibt in der
..Daily Mail ' ans Berlin u. a. daß die
augenblickliche Kühle zwischen Großbritan¬
nien und dem deutschen Reich bald vorüber-
gehen werde. Tie britische Regierung habe
nicht begriffen daß die Deutschen sehr emp¬
findlich seien gegenüber einer Art und Weise
mit der ibnen die Schuld lür die Erhöhung
der europäischen Rüstungen zugeschoben
werde. Diese Nüstnilgserhöhiliigen haben
nicht in Deutschland . sondern in
anderenLändernschon vor meh
r e r e n I a h r e n b e g o nn e n. als Teutsck

land vollkommen entwaffnet war und bevor
Hitler die Macht ergriff. Wenn ein Vor¬
wand notwendig lei um die Rüstungs-
erhöhung zu begründen, warum sei
dann nicht auf die umfangrei.
chen Rüstnngen SowjetrußlandS
hingewiesen worden?  Diese seien
zweifellos verantwortlich kür viele deutsche
Vorbereitungen. Wenn Deutschland aus
gleichem Fuße behandelt werde, würden die
Engländer »nd Franzosen keinen ehrlicheren
Freund als Hitler haben.

..Morningpost" versucht, die Bemerkungen
des Weißbuches über Deutschland als

Grundlage der Wirklichkeit" für die Ber¬
liner Besprechungen hinzustellen. ..Daily
Mail " stellt die Frage . warum das Weiß¬
buch eine so tadelnd? Mahnung an Deutsch¬
land enthalte und warum es unter allen
anderen Ländern wegen der Ausbildung sei-
ner Jugend im Waffendienst ausgesucht
worden sei während doch alle Länder Euro-
Pas mit Ausnahme Englands Frankreichs
und Belgien ihre Fugend in dieser Weise
erziehen. Weder Rom noch Moskau
leien getadelt worden.

Eden geht nach Warschau und Moskau
Außenminister Simon bestätigte am Don-

aerstagnachmittag im Unterhaus , daß Loid-
siegelbewahrerEden  sich voranssichmch im
Anschluß an die Reise nach Berlin nach
Warschau und Moskau begeben werde. Diese
Mitteilung war durch eine Frage des ! ppo-
sitionssührers Lansbury über die Aussichten
eines englischen Ministerbesuchesnach Mos¬
kau und anderen Hauptstädten hervorgerufen
worden. Ein Arbeiterabgeordneter erkun¬
digte sich hierauf, ob der Besuch in Moskau
vor der Reise nach Berlin vonstatten gehen
werde oder ob der Außenminister gezwungen
sei, hiermit bis nach dem Berliner Besuch zu
warten . Simon antwortete, daß von Zwang
keine Rede sein könne, weil England ein
freies Land sei (Gelächter). Es sei beabsich¬
tigt gewesen, daß die anderen Besuche nach
dem Besuch in Berlin stattfinden sollten. Das
werde voraussichtlich die Reihenfolge der Er¬
eignisse sein.

Heftige Gefechte in Griechenland
Erfolge «ud Niederlagen auf beide« Seiten — Sasel« von Aufrührern besetzt

London, 7. März. Der englische Dominien¬
minister Thomas nahm im Verlaufe einer
Rede in London auf das Abrüstungsweißbuch
Bezug. Er erklärte n. a.: Die Veröffent¬
lichung des Weißbuches habe vielfach zu irr¬
tümlichen Darstellungen der englischen Politik
geführt. Auf der einen Seite werde gesagt:
„Hier ist ein endgültiger und schlüssiger Be¬
weis, daß die englische Regierung nicht nur
nicht den Frieden wünscht, sondern daß sie
auch die Verantwortung für ein neues Rü¬
stungswettrennen trägt ". Andere seien der
Ansicht, die Veröffentlichung des Weißbuches
im gegenwärtigen Augenblick bedeute, daß alle
Bemühungen Englands , Deutschland zu ver¬
söhnen und in den Völkerbund zurückzubrin¬
gen, lediglich„Bluff" waren. Die Regierung
könne diese Angriffe damit beantworten, daß
sie durch ihre bisherige „einseitige Abrü¬
stung" bereits echte Beweise ihres Friedens¬
willens in Form einer echten, von allen Staa¬
ten Unterzeichneten Abrüstungsvereinbarnng
zu erzielen. Aber keine englische Regierung
dürfe es wagen, den alten Kurs weiter zu
verfolgen.

Wir mußten Vorschläge machen, die es
uns ermöglichen, zu erklären: Wenn andere
Länder nicht handeln wollen, wie wir es
wünschen und wenn sie sich nicht zur Abrü¬
stung bereit erklären, dann können wir nicht
länger znlasscn, daß England und unsere
Weltreichintercssen ungeschützt und der Gnade
eines Landes, das uns gern angreifen möchte,
ausgesetzt bleiben. Es gibt Teile des eng¬
lischen Volkes, die der Ansicht sind, daß man
die Bekanntgabe des Weißbuches bis nachdem
Berliner Besuch Simons Hütte aufschicben
sollen. Hierauf möchte ich gerade heraus ant¬
worten : Wir sind der Ansicht, daß die Ver¬
öffentlichung des Weißbuches und die damit
verbundene Unterrichtung der öffentlichen
Meinung notwendig war. Es wäre möglich
gewesen, dem Besuch des Außenministers in
Deutschland eine vollkommen falsche Aus¬
legung zu geben. Wenn das Weißbuch sofort
nach dem Besuch Simons veröffentlicht wor¬
den wäre, dann hätten dieselben Leute gesagt,
man hätte Deutschland vorher davon unter¬
richten sollen. Die Ursache der vielen falschen
Auslegungen ist darin zu suchen, daß wir in
der ganzen Angelegenheit so offen und ehrlich
gewesen sind.

London, 7. Mürz. Tordsiegclbcwahrer
Eden hielt am Donnerstag eine Rede, in der
er die Wehrpolitik der englischen Regierung
verteidigte und den Vorwurf zurückwies, daß
die in dem Weißbuch der Regierung ausge¬
stellten Grundsätze ein Abweichen von der
Politik des Völkerbundes darstellten. Eden
führte im Einzelnen aus:

Ich bedauere außerordentlich, daß die
Krankheit des deutschen Kanzlers unseren
Besuch nach Berlin aufgeschoben hat, aber
ich freue mich, daß dieser Umstand es mir er¬
möglicht, meinem Versprechen nachznkommen
und ans dieser großen Versammlung zu spre¬
chen. In den letzten Tagen hat die Regierung
in einem Weißbuch eine Erklärung über ihre
Wehrpolitik veröffentlicht. In gewissen Krei¬
sen ist diese Politik ungewöhnlichen Angrif¬
fen ausgesetzt gewesen. Nach meiner Ansicht
ist in Rüstungen nu ü die Sicherheit zu fin¬
den, die mit einem wirksam arbeitenden
Friedenssystem verglichen werden könnte. Die
Außenpolitik der englischen Regierung grün¬
det sich unveränderlich auf den Völkerbund
als den wirksamsten Mechanismus, der bisher
für ein solches System gefunden werden
konnte. Tie gemäßigten Maßnahmen für un¬
sere Landesverteidigung, die das Weißbuch
Vorsicht, stellen an sich kein Abgehen von
dieser Politik dar.

Nach meinem Dafürhalten kann der Friede
auf Er ^en nicht völlig gesichert werden, so¬
lange nicht alle Nationen nicht nur Mitglie¬
der des Völkerbundes sind, sondern auch in
ihrer nationalen Politik von dem Geist der
Völkerdundspaktebeeinflußt werden.

Eine moralische Katastrophe
London, 7. März . Die einzige weibliche

Vertreterin Englands auf der Abrüstungs¬
konferenz, Miß Corbett Ashby, ist ans Grund

Petritsch (Bnlgarisch-Mazedonien), 7. März.
Nachrichten von der bulgarisch-griechischen
Grenze zufolge sind die Kämpfe zwischen den
griechischen Regierungstruppcn und den Auf¬
ständischen bereits in eine Entfernung von
etwa 23 Kilometer von der bulgarischen
Grenze herangerückt. Besonders heftige Ge¬
fechte spielen sich in der Gegend von Poroi
ab. Man erwartet hier in den nächsten Tagen
den Uebertritt zahlreicher Flüchtlinge aus
Griechenland. Die griechischen Grenztrnppen
haben sich teils für die Regierung, teils für
die Aufrührer erklärt. Zwischen einigen grie¬
chischen Grenzwachen im Bclasitza-Gebirge an
der bulgarischen Grenze kam es im Laufe des
Mittwoch nachmittag zu heftigen Auseinan¬
dersetzungen.

tr. Belgrad, 7. März
Die aus Thrazien und aus Athen einlangci

den Nachrichten bringen noch immer kein
Klärung der Lage in Griechenland. Während
Sie Berichte des Kriegsministers Kondylis
— der übrigens schon zwei Revolutionen mu
Beniselos  in Griechenland dnrchgeführi
har — äußerst optimistiscb lauten und vom
baldigen Siege über die Aufständischen spre¬
chen, hat sich die Besatzung des men-
rernden Kreuzers „Aweroff " der
Stadt Mytilene auf der Insel
Lesbos bemächtigt.  Gleichzeitig habe»
Torpedobootsbesatzungender Aufständischen
sie Inseln Kiös und Samos be¬
setzt . In Athen mißt man diesen Aktionen
allerdings keine Bedeutung bei.
Flottenangrifs auf Saloniki?

Hingegen scheint man größere Sorge im

Regierungslager wegen des bevorstehenden
Angriffs der meuternden Flotte auf Saloniki
zu haben. Ein Torpedoboot der Aufständischen
(oll bereits vor der Stadt erschienen sein und
mehrere scharfe Schüsse abgegeben haben. Die
veniselistische Flotte verfügt über reiche Koh-
ienvorräte aus beschlagnahmtenDampfern,
die gleichzeitig zum Transport von Truppen
von den Inseln zur Unterstützung der Auf¬
ständischen in Thrazien verwendet werden.

Hier haben die Aufständischen mit der Mo -
oilisiernng der Bevölkerung  be¬
gonnen. Nach Berichten von Belgrader Blät¬
tern soll die Regierung zahlreiche einberufene
Re>ervisten wegen Unzuverlässigkeitwieder
entlassen müssen. Die Banken und Schulen in
Athen seien immer noch geschlossen. Ein veni-
lclistisches Flugzeug habe Flugblätter über
Athen abgewnrsen. Die Zcitungszensur in
Athen ist verschärft worden.

Die Aufständischen in der Strymonstellnng
lallen große Borräte aus den Magazinen vo»
Kavalla, Serres und Dedeagatsch oesitzen. Bei
dem Versuch, die Stellungen der Aufständischen
zu bombardieren, soll ein Rcgierungsflugzeug
^bgcschossen worden sein.

In den Dardarnellen haben die türkischen
Behörden fünf griechische Dampfer, darunter
einen, der Eigentum der Familie Veniselos ist.
beschlagnahmt, weil sie verdächtig waren, die
Aufständischen mit Kohlen versorgen zu wollen
Das britische 34 000- Tonnen- Linienschiff
„Royal Sovereign" hat Befehl erhalten, nack
dem griechischen Hafen Phaleron auszulaufen.
In Alexandrien sind Gerüchte verbreitet, daß
Venilelos in diese Stadt flüchten wolle.

Der griechische Ministerpräsident Tsal-
daris  gewährte trotz seiner gegenwärtig
außerordentlich beschränkten Zeit einem
deutschen Pressevertreter eine Unterredung,
m der er zu der gegenwärtigenEntwicklung
in Griechenland Stellung nahm und n. a.
sagte:

Die Negierung ist hervorgegangen aus den
Wahlen, die Venizelos selbst durchgeführt
hat. Wer die Geschichte Griechenlands in den
letzten Jahren kennt, weiß, daß unmittelbar
nach dem Wahlsiege vom 5. März 1933
General Plastiras einen Putsch unternahm,
dessen moralischer Urheber Venizelos gewesen
ist und der den eindeutig geäußerten Volks¬
willen zum Schweigen bringen sollte. Dieser
Putsch scheiterte an dem Widerstande im
Volk. Der neue Anschlag gegen die Sicher-
heit des Staates ist zum großen Teil von
den gleichen Personen unternommen wor¬
den, die vor zwei Jahren fast am gleichen
Tage versucht haben, Griechenland in innere
Schwierigkeiten zu stürzen. Nur ganz
persönliche Interessen leiten
diese Männer.  Sie haben nur ein Ziel,
unter allen Umständen wieder an die Regie¬
rung zu gelangen und ihren eigenen Vorteil
zu finden. Unsere Regierung ist verpflichtet,
das Volk, das uns gewählt hat, gegen diese
Anschläge zu verteidigen.

Mrmel -Anttüger
ohne Material

Kowno, 7. März.
Am Donnerstag begann mit der 12. Ver¬

handlungswoche der letzte Abschnitt des gro¬
ßen Memelländerprozesses. Der Vorsitzende
verkündete kurz nach 9 Uhr: „DerStaals-
anwalt hat das Wort ", und nun be¬
gann General Wremer  als der Haupt¬
ankläger mit seinem Plädoyer . Er ging im
einzelnen zunächst auf die Vorgänge vor der
Gründung der beiden Parteien ein und hielt
sich dabei im wesentlich«!! an die Argumente
der Anklage, ohne diese durch neue Punkte zu
erweitern. Er erinnerte daran , daß bereits
vor elf Jahren eine ähnliche Bestrebung im
Memelland zu bemerken gewesen sei, wie die¬
jenige, die jetzt zur Anklage stünde. Die An¬
geklagten hätten sich alle trotz verschiedenen
Alters und verschiedener Gefellschaftsschichten
zu dem Zweck vereint, das Memelland von
Litauen abzutrennen.

Der erste Teil des Plädoyers , der sich über
den ganzen Donnerstag erstreckte, hatte die
Anklage gegen die Saß -Anhänger zur Grund¬
lage. Dabei ging General Wiemer zunächst
nicht auf Einzelheiten ein, sondern beschäf¬
tigte sich mit allgemeinen Fragen . Er wies
darauf hin, daß die Anklage in zwei Ab¬
schnitte zerfalle: 1. Die Vorgänge bis zur
Gründung der beiden neuen Parteien , bei
denen die NSDAP , bereits einen Einfluß aus
das Memelland genommen habe, und 2. die
Vorgänge nach der Parteigründung , die
offensichtlich die Abtrennung des Memelgc-
bietes zum Ziele gehabt hätten.

Zum Schluß kam General Wiemer zu der
für die Anklage niederschmetternden Fest¬
stellung, daß das Waffenmaterral.
das dem Gericht vorliege, durchaus nicht
zur Durchführung eines bewaff¬
neten Aufstandes ausreiche.  Man
muß hierbei in Betracht ziehen, daß nach
dem Urteil der Sachverständigen noch nicht
150 gebrauchsfähige Militärwasfen, darun¬
ter 140 Pistolen, überhaupt vorhanden wa-
ren. Dabei handelt e^ sich zum großen Teil
um Kriegsandenken und Dienst¬
waffen von Förstern und Beam¬
ten.  die im Besitz von ordnungsmäßigen
Waffenscheinen waren (I). General Wiemer
.leinte nun, oie Aimage dayin -cgau^ u zu
nüsien, daß ein bewaffneter Aufstand von
>en Mcmelländern nur vorbereitet werden
ollte, während die eigentliche Durchführung
>eS Mfstandes dann durch eine benachbarte
Nacht erfolgen sollte (?). Hierfür lassen sich
aber nach der Beweisaufnahme und auch den
Ausführungen des Staatsanwalts nicht
die geringsten Anhaltspunkte
beibringen. . .

AmFreitag  wird General Wiemer sein
Plädoyer sortsetzen und anschließend die
Strafanträge stellen.

*

Wie wir erfahren, wird der Film dom
Parteitag 1934, „Der Triumph des Willens",
am28 . MLrzimUfa - PalastamZoo
uraufgeführt  werden.



Entschlossene Haltung Abessiniens
Kaiser Selaffie besteht «ms Unversehrtheit des Gebiets

Stmler Ersola der deuischen
Modescha« in London

Berlin, 7. März.
Mit einem Erfolg,  der auch die kühnsten

Erwartungen ü be r t r a f , hat die „M od e -
In ' on von Deutschland"  die erste
deutsche Modeschau, die seit dem Krieg im Aus-
lcmd stallland, r,l London  durchgesuhrt. In
einer Unterredung konnte unser Berichterstatter
oon R. Dille nz,  dem Präsidenten der
Mode-Unwn und Organisator der Londoner
Schau, über dessen Eindrücke und über die Be¬
deutung der Modeschau Näheres erfahren.
Deutsche Frau in Uniform

Dillenz erzählte unter anderem: „Ueber-
caschend war für uns vor allem das große In¬
teresse, das die Modeschau bei der Presse, in
der Fachwelt, bei der Gesellschaft und anschei¬
nend auch bei den Männtrn  gefunden hat.
Noch bei unserer Rückfahrt konnten wir leb¬
hafte und durchweg freundliche  Gespräche
über den deutschen Modebesuch auf dem Schiff
und in der Eisenbahn mitanhören. Nun war
die Zeit allerdings in verschiedener Hinsicht
sehr günstig für uns. Im Zusammenhangmit
den englischen Wahlen waren wieder einmal
ziemlich viele Märchen über die
deutsche Frau  verbreitet worden. Sie sei
völlig aus dem Berufsleben verdrängt, sei nur
noch die Sklavin des Mannes,  gehe in
schweren Uniformen,  in Berlin dürfe
man nurzudrittineinerReiheauf
der Straße gehen u. a. m.
Mode als Mahstab der Kultur

„Den allgemeinsten und gewissermaßen kul¬
turpolitischen  Erfolg dieser Modeschau
im May Fair Hotel kann man daher darin
erblicken, daß sie den augenscheinlichen Beweis
fürdieHaltlosigkeitmancherGreu«
elmärchen  erbracht hat. Denn ein Land,
das in einem ersten Londoner Hotel
ein so anerkanntes Zeugnis feiner Bekleidungs-
kultur ablegt (und die Bekleidung ist ein un -
mittelbarer  Ausdruck für das soziale,
wirtschaftlicheund kulturelle Niveau eines
Volkes) , kann schlechterdings nicht so sein, wie
es manche gerne wahr haben möchten.
Das Ziel des deutschen Modeschafsens

„Hierin liegt aber indirekt der zweite
allgemeine Erfolg  der Modeschau: fast
unbemerkt ist es der Welt als eine feststehende
Tatsache bekannt gemacht worden, daß es neben
den: französischen und amerikanischen auch ein
deutsches Nt odeschaffen  gibt , das sich
durchaus auf dem Weltmarkt sehen lassen kann.
„Modelle zweier Nationen"  über-
schrieb eine Frauenzeitnng mit einer Millio¬nenauslage erne ganze Seae , aus der sie über
die deutsche und eine französische Modeschau in
Wort und Bild berichtete. Daß diese Tatsache,
die natürlich die Voraussetzung für alle wei-
teren Pläne ist, nicht nur in England, son-
dein auch der gan - en Welt  bekannt ge-
worden ist, haben wir in erster Linie dem
positiven BerhaltenderPressezu
verdanken, nicht nur der englischen,  son¬
dern auch der amerikanischen,  die sich
qa n z b e s o n d 7r s si",r nnS eingesetzt hat.

Gold sefurrden—
Gold verschwunden

Mittelwald «. 7. März.
Daß Geldbeträge zu Hause im Sparstrumpf

aufbewahrt werden, ist auch heute leider noch
nicht ganz selten. Einen Sondersall
dürfte aber die Auffindung von
1SVÜV Mark  bei einer alten Witwe in
Mittelwalde darstellen. Bei einer Haus¬
suchung wurden dort über 4000 Mark in
Gold  und etwa 13 000 Mark in Silber
und Wertpapieren gesunden, die sie in
Säcken und Küchentöpsen  aus¬
bewahrte. Die Ortspolizeibehördeordnete mit
Rücksicht aus die drohende Gefahr eines Ein-
bruchdiebstahlS bei der alleinstehenden alten
Frau und auf die dadurch gefährdete öffent¬
liche Sicherheit die Sicherstellung deS
GeldesaufdrrSparkassean.  Gegen
dir Frau wurde ein Entmündigungs¬
verfahren  eingeleitet.

London.  7. Mürz.
Die unpolitische Sensation des Tages ist

das spurlose Verschwinden einer Ladung
Barren - und Münzgold von einem gut ge¬
sicherten Raum des Flughafens Croydon bei
London. Die Koldsendung, dir einen Wert
von etwa 240 000 Mark darstellt, war am
Dienstag abend in drei Kisten von einem
Lastkraftwagen im Flughafen abgeliefert
worden und sollte am Mittwoch früh durch
die fahrplanmäßigen Verkehrsflugzeuge nach
Paris und Brüssel befördert werden. Als die
Beamten der britischen Luftverkehrsgesell¬
schaft am Morgen die Stahltüren des stark
gesicherten Raumes öffneten, stellten sie fest,
daß die Türen unverschlossen waren und das
Gold spurlos verschwunden war. Die sofort
unterrichtete Kriminalpolizei fahndet zurzeit
fieberhaft nach dem Verbleib der wertvollen
Sendung. Da der Abtransport im Hinblick
auf das große Gewicht des Goldes mit
Schwierigkeiten verbunden ist. glaubt man,
daß die Diebe emen Krasiwaaen b »̂"tztlaben.

Mehrere WoldemaraS - Anhän-
ger  sind als führende Teilnehmer des Mili¬
tärputsches vom 7. Juni 1934 in Kowno
vergaltet worden.

Paris . 7. März.
Der Kaiser von Abessinien gewährte einen,

SonderberichterstatterdeS „Paris Midi" eine
Unterredung über den italienisch-abestinischen
Streitfall . Kaiser Haile Selassie  I er-
klärte u. a .: Abessinien wünscht aufrichtig
den Frieden. Es wird die Leistung einer Wie¬
dergutmachung nicht ablehnen, wenn sie bc-
cechtigt sei. Abessinien ist aber entschlossen,
den Streit anders zu regeln als dadurch, daß
es sich stillschweigend die Verantwortung für
die Zwischenfälle von Ual-Ual aufbürden
läßt. Nur wegen der Starrköpfigkeit der Jta-
liener habe sich Abessinien an den Völker¬
bund wenden müssen. Der Kaiser stellte ser-
ner alle Behauptungen und Gerüchte von
einer Mobilmachung der abesfinischen Streit-
kräfte in Abrede und erklärt weiter:

„Abessinien wünscht nur eines: die Gebiete
zu behalten, die ihm gehören, und die wie¬
der zu erlangen, aus die es laut den frühe¬
ren mit Italien abgeschlossenen Verträgen
Anspruch hat. Diese Gebiet« sind ihm allmäh¬
lich durch die Uebergriffe seiner Nachbarn
genommen worden."

..Nichts wird unterbleiben", so sagte der
Kaiser am Schluß, ..um dieses Ziel auf fried¬
lichem Wege zu erreichen. Wir verlangen
nur. daß ein unparteiischer Dritter nach
Feststellung der Tatsachen die Frage der Ver¬
antwortung klärt. Wir werden uns seiner
Entscheidung beugen und sie gewissenhaft
ausführen , selbst wenn sie'unS wider jedes
Erwarten vorschreiben sollte, den Forderur.
gen Italiens nachzugeben."

Nach einer amtlichen Meldung aus Rom
wurde General Rodolfo Graziani  zum
Gouverneur von Somaliland und zum Kom-
mandeur der Besatzungstruppen ernannt.
General Graziani ist bereits mit den ersten
Abteilungen der Division Peloritana in
Mogadiscio gelandet.

Mussolini hat an den scheidenden Gouver¬
neur Rada ein herzliches Danktelegramm
gesandt, in dem er besonders sagt, daß Rava
in Somaliland bessereBedingungen
für die kommenden An st rengun.
gen vorbereitet  habe.

Das Luftfahrtmaterial wird vollkommen
ersetzt. Die italienische Luftfahrtindustrie
hat bereits die Aufträge hierzu erhalten. Aus
Beseht Mussolinis werden alle Freiwilligen,
die für Ostafrika bestimmt sind, ausschließlich
m Formationen der Faschistischen Miliz ein-
gereiht. Es werden gesunde Leute angewor¬
ben von der Jahresklasse 1S-W bis zur Iah-
resklasie 1910.

39 neue NumumeMwader
Japans Folgerungen aus dem englischen

Weißbuch
Tokio,  7 . März.

Ein hoher Beamter des japanischen Außen¬
ministeriums erklärte, das englische Weißbuch
sei von großer politischer Bedeutung für
Europa und für den fernen Osten. Das Weiß¬
buch beweise, daß das Schwergewicht der
Außenpolitik Englands zur Zeit in Europaund nicht im fernen Osten lieae.

Eine Million Jungarbeiter steht bereit
zum Zweiten Reichsberusswettkampf. In
diesen letzten Tagen vor dem großen Aus-
bruch gibt der ReichZjugendsührer Baldur
von Schirach die Parole an seine Gefolg¬
schaft. In der sozialpolitischen Zeitschrift
der Hitlerjugend, dem amtlichen Organ des
Jugendführers des Deutschen Reiches, „Dasjunge Deutschland", veröffentlicht Baldur
von Schirach „das Aufbruchsignal":

„Für den Adel der Arbeit — gegen den
Geist des Profits ".

Als wir im vergangenen Jahre den
Reichsberusswettkampfvorbereiteten, ahnten
wir selber kaum, daß die Jugend von der
Idee dieses Wettstreites mit solcher In»
brunst ergriffen würde. Der Berufswett-
kampf war vom Tage seiner ersten Ver¬
kündigung volkstümlich, und es bedurfte
keiner langwierigen Aufklärung der breiten
Maste unseres Volkes, um seinen Grund-

edanken klarzumachen. Ist doch der Rcichs-
erusSwettkamPs ein neuer sinnfälliger Aus¬

druck jenes Prinzips der Leistung, zu dem
sich das gesamte deutsche Volk durch dir
nationalsozialistische Bewegung bekennt
Seine Idee ist aus unserer Weltanschauung
heraus geboren; es ist deshalb kein Wunder
wenn die junge Generation, die in dieser
Weltanschauung lebt und aufwächst, de -
Gedanken eines Wettbewerbs auf dem Gebiet
der beruflichen Leistung als etwas Selbst¬
verständlichesempfindet.

Die Bedeutung des Berufswettkampfes
liegt nicht allein in seiner Tendenz zum
Beruf. Für die Hitlerjugend ist er das
Symbol der lleberwindung der falschen
Romantik der Jugendbewegung von einst,bedeutet die große und klare Absaae an das
verschwommene Gestern. Berufs .oettkampj
— das ist die heroische Romantik unserer
Zeit, ist das Aufbruchsignal einer Jugend.

Dl« Agentur „Shimbun Rengo" veröffent¬
licht eine Aeutzerung eines hohen japanischen
Militärs . Dieser ist der Ansicht, daß Japans
Wehrmacht die Folgerungen aus dem Weiß¬
buch ziehen werde. Sie werde von der Regie¬
rung die Bewilligung von Krediten zur
Modernisierung des japanischen Heeres ver¬
langen.

Die Zeitung „Jomuri " schreibt, daß nach
dem Zusammenbruch der Londoner Flotten¬
konferenz Wohl England. Amerika und Frank¬
reich eine neue Welle der Rüstungen in der
Luft und auf See erleben werden, die nicht
ohne Rückwirkungen auf Japan bleiben wer¬
den. Die japanische Marine würde jetzt das
Kabinett ersuchen, für den Ausbau der Luft¬
fahrt Kredite zur Verfügung zu stellen. Rach
den nunmehr geplanten englischen Luft¬
rüstungen wird sicher die japanische Regie¬
rung ihre ablehnende Haltung geqenÄ'er der
Forderung des japanischen Mar .nemini-
steriums aufgeben, das 20 0 Mill . Zen
für die Aufstellung von 39 Lust¬
geschwadern gefordert bat.

Korsischer Vandtt verurteilt
Par  1s, 7. März.

Der korsische Bandit Spada,  der „letzte
König der Blutrache", wie man ihn auf der
Insel zu nennen pflegte, ist vom Schwur¬
gericht Bastia wegen vielfachen Mordes zum
Tode verurteilt worden. Spada , der zahlreiche
Menschenleben, darunter einige Gendarmen,
auf dem Gewissen hat, flüchtete nach seiner
ersten, auf Familienstreitigkeitenzurückgehen¬
den Mordtat ins Dickicht im Innern der
Insel und war lange Zeit hindurch der
Schrecken der Bevölkerung. Monatelang setz¬
ten ihm die Gendarmen nach. Als er oon
seinen Anhängern verlassen und dem Hunger
preisgegeben sich freiwillig der Polizei stellte,
trug er um den Hals ein großes Kruzifix.
Trotz aller mildernden Umstände, die die Ver¬
teidiger Spadas für ihn geltend machten,
haben ihn die Geschworenen einmütig zum
Tode verurteilt.

MW SeuersbriinUe ln 8apan
Tokio, 7. März.

In einem Außenbezirk Tokios  brach in
der vergangenen Nacht Feuer aus , das un¬
heimlich schnell um sich griff. Trotz energi¬
scher Gegenmaßnahmen der Feuerwehren
wurden etwa 50Häusereingeüsche .rt.

In Nagoya  wurde das Technikum
durch ein Großfeuer, besten Ursache noch un¬
geklärt ist. dem Erdboden völlig gleich¬
gemacht. Der Schaden soll in die Millio¬
nen  gehen.

Am Fuyisee  wurde das bekannte Hotel
Shojin durch Feuer ebenfalls vollkom¬
men zerstört.  Auch hier ist die Ent¬
stehungsursache deS Brandes noch nicht ge¬klärt.

Dampfer be! Shimonosek!gekenkerk
In der Nähe von Shimonoseki  ken»

terte ein japanischer Dampfer. Acht Personen
werden vermißt.

die zur Nation marschiert. Es muß unsere
Aufgabe sein, die sozialistische Idee dieses
Berusswettkampfes von Jahr zu Jahr rei¬
ner und klarer herauszuarbeiten und den
Reichsberusswettkampfzum Wahrzeichen der
antikapitalistischen Gesinnung des Heran¬
wachsenden Deutschlands zu gestalten. Es
geht nicht nur darum , der deutschen Wirt-
söhaft einen gut geschulten Nachwuchs zu er-
zielen. Ebenso wichtig und vielleicht noch
wesentlicher ist die andere Lehre, die dem
jugendlichen Teilnehmer zwangsläufig aus
seiner Mitarbeit erwächst: Daß der arbei¬
tende Mensch und nicht der Kapitalist das
Schicksal der Nation gestaltet, daß nicht das
Geld, sondern die schöpferische Leistung ent-
scheidet. So will ich den Reichsberufswett-
kampf verstanden wissen, als die entschlossene
Demonstration einer geeinten Jugend , für
den Adel der Arbeit, gegen den Geist des
Profits . In solcher Haltung erfüllen wir
auch im Reichsberusswettkampf das Ver¬
mächtnis unserer jungen Toten.

Gauleiter und Neichsstatthalter Murr
nimmt zum Reichsberusswettkampf wie folgt
Stellung:

„Berufliches Können — eine nationale
Notwendigkeit".

Die Grundlage beruflicher Tüchtigkeit ist
das Wissen und Können.  In beiden
hat sich der Deutsche von jeher hervorgetan.
Hat man aber in früheren Zeiten berufliche
Leistung als reine Privatangelegenheit be¬
trachtet, so soll der Deutsche im national¬
sozialistischen Staat und insbesondere die
deutsche Jugend wissen, daß berufliches
Können ebensosehr eine nationale Not¬
wendigkeit ist. Denn auf dieser Erde wird
sich zuletzt auch nur ein Volk behaupten
können, das sich durch berufliche Tüchtigkeitauszeichnet-

Deutschlands Iungaebettee stehen bereit
Morgen letzter Meidetag für de« Reichs-Berufswettkampf

volttisAee Kurzbericht
Aus Einladung deS Reichs»

wehrministerS  hielt Reichsleiter No-
fenberg Donnerstag vormittag vor den
Offizieren und Beamten des Reichswehr-
Ministeriums einen Vortrag über „National¬
sozialistische Weltanschauung", dem auch der
Neichswehrministerund der Chef der Heeres¬
leitung beiwohnten.

Unter großem Gepränge  fand am
Donnerstag die Beisetzung des Bischofs von
Berlin. Dr. Nikolaus Bares , statt; es nah¬
men daran Vertreter der Behörden, zahl¬
reiche Diplomaten und Abordnungen der
Reichswehr und Landespolizei teil.

Die katholische Druckschrift
..Junge Front" (Düsseldorf ) ist auf
Anordnung deS Geheimen Staatspolizei¬
amtes bis auf weiteres verboten worden.

14 9 2 3 7,6 7 Reichsmark  weisen der
114., 115. und 116. Spendenausweis der
Neichsführung des Winterhilfswerkes von: ,
28. Februar , 2. und 4. März aus.

Der polnische General  st abSch es
General Gasiorowski ist mit großem Stabe
in der finnischen Hauptstadt Helsingfors
zum Besuche des finnischen GeneralstabeS
eingetroffen und mit großer Aufmerksamkeit
empfangen worden.

Lte merikantjche Negierung
bestreitet die Richtigkeit der Meldungen über
neue Aufstände und erklärt, daß eS sich
höchstens um versprengte Räuberbanden
handeln könne.

Nekömpsung-er Arbeitslosigkeit
im Eaargebiet

Besprechungenin Saarbrücken
Saarbrücken, 6. März.

Unmittelbar nach der Uebergabe des Saar-
gebictes an die deutsche Regierung begannen
am Sonntag in Saarbrücken die Bespre¬
chungen über beschleunigteEinleitung von
Maßnahmen der Reichsregierung zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit im Saarge¬
biet. Ausgegangen wurde hierbei von um¬
fangreichen Vorarbeiten, die bereits in den
vergangenen Monaten von den deutschen
Dienststellen im Saargebiet geleistet worden
waren. Zweck der Besprechungen war . durch
unmittelbare Aussprache mit den Beteilig¬
ten unter Vermeidung jeder bürokratischen
Hemmungen die Durchführung und Finan¬
zierung größerer öffentlicher Notstandsarbei¬
ten an Ort und Stelle so festzulegen, daß
der Beginn sofort erfolgen kann.

Die ersten Besprechungen hatten bereits ein
erfreuliches Ergebnis. Dank des verständ¬
nisvollen Zusammenarbeitens aller Betei¬
ligten ist es gelungen , eine g r o ß .e
Anzahl öffentlicher Arbeiten in
Gang zu bringen.  Sie werden es er-
möglichen, in kurzer Zeit über 5006
arbeitslose Volksgenossen im
SaargebietwiederinArbeitund
Brot zu bringen.  Die Auswirkungen,
die die Arbeiten aus die saarländische
Wirtschaft haben werden, sind hierbei noch
nicht eingerechnet.

Fünf Tote
Paris.  7. März.

Auf der Strecke von Bordeaux nach
Libourne  entgleiste am Mittwochabend
gegen 22 Uhr französischer Zeit zwischen den
Stationen Amb .es und St . Loubes  der
V-Zug von Angouleme nach Bor¬
de  a u x. Ein Dritter - Klasse- Wagen stürzte
um und die nachfolgenden Wagen wurden
ineinandergeschoben. Fünf Personen
wurden getötet,  zwölf , davon zwei
schwer, verletzt.

Der Zug war glücklicherweise nur schwach
besetzt. Er führte nur 62 Reisende mit sich.
Besonders hervorgehobenzu werden verdient
die Ge i st e s g e g e n w a r t des bei dem
Un gtückebensallsverletzlenZug-
sührers.  der trotz seiner Verletzungen da¬
für sorgte, daß die Strecke sofort gesperrt und
das Unglück gemeldet wurde. Tie Leichen der
Getöteten konnten erst nach mehrstündigem
Arbeiten geborgen werden. Die Verletzten
wurden ins Krankenhaus gebracht. Die bei¬
den direkten Gleise Paris —Bordeaux sind ge¬
sperrt; der Verkehr muß durch Umleiten auf¬
rechterhalten werden.

Die Ermittlungen über die Ursache des
Unglücks ergaben, daß ein Rad des ersten
Wagen? gesprungen war und dann einige
kmndert Meter weiter ein Achsenbruch zu der
Entgleisung des Zuges führte.

NugZeug Mt jn SMS Schulklasse
Madrid. 7. März.

In einer belebten Straße in Madrid
stürzte am Mittwoch nachmittag ein mit zwei
Mann besetztes, sehr tief fliegendes Sport¬
flugzeug  ab . Das Flugzeug hatte mit
emem Flügel ein Transformatorenhaus ge¬
streift und fiel über einer S chu l e herunter.
Das Lach dos Schulgebäudes wurde zer¬
schlagen. wobei ein Flieger auf der Stelle
getötet  und sein Begleiter schwer ver¬
letzt wurde. Von den Schulkindern liegt
eins im Sterben,  die Lehrcrin und 12
weitere Kinder sind sckiwer verlebt >



I-kAus dem Heimatgebiet
Die heutige Ausgabe enthält die Sonder«

heilage „Unsere Fahne flattert «ns voran !"

/kr, - » - «/ '- , F.

Ueber Nacht ist es noch einmal kalt ge-
Worden, und das ganz tüchtig, denn infolge
der sternklaren Nacht sank der Wärmemesser
schnell ans 5—6 Grad nnter Null . Im Verein
mit dem in ziemlicher Menge am Vortage ge¬
fallenen Schnee und dem, der heute in sanz-
'em Rieseln vom grauverhangenen Himmel
'liedersinkt, stellt sich wieder eine Winterland¬
schaft dem Auge dar, für die Schneeschnhläufer
erfreulich zu sehen, da sie mit Bestimmtheit
den Sonntag für ihren Sport in Anspruch
nehmen können, zumal von Dobel und Wald¬
bad eine ausreichende Lage Neuschnee gemel¬
det ist. Wahrscheinlich ist es die letzte Ge¬
legenheit, und es ist zu erwarten, daß sie
gründlich ausgenützt wird.

Neue Aebeitsami-Nebensteüe
Wildbad, 8. März.

Mit der gestrigen Auszahlung der Uuter-
stütznngsgelder für die Arbeitslosen der Ge¬
meinden Wildbad und Calmbach verabschie¬
dete sich der Geschäftsführer der Nebenstelle
oes Arbeitsamts Pforzheim in Neuenbürg,
Pg . Bischofs. „Seine" Arbeitslosen aus un¬
seren Gemeinden werden ihm ein gutes Ge¬
denken bewahren, weil er ihnen stets ein
guter Berater und Betreuer war. — Am
Montag wird dann in der alten Schule eine
besondere Nebenstelle errichtet, mit deren
Führung Pg . Hanselmanu betraut ist. Dabei
wäre anznregen, ob es nicht möglich wäre,
daß den hiesigen Arbeitslosen die mit Un¬
kosten verbundene Reise nach Neuenbürg zur
Einholung von Bescheinigungen der Kran¬
kenkasse erspart werden könnte, indem sie diese
bei der Wildbader Stelle beantragen und
etwa durch Vermittlung des Geschäftsführers
des Arbeitsamts dort wieder abholen könnten.

Am kommenden Sonntag tritt der Reichs¬
bund der Kinderreichen wieder mit einer
Kundgebung vor die Oeffentlichkeit. Nachdem
am Vormittag eine Amtswaltertagung statt-
gesunden hat, wird sie um 2 Uhr im „Löwen"
vor sich gehen, und alle Väter und Mütter
sind ein geladen. Bei dieser Kundgebung wird
der stellt ). Landesleiter Ra » - Lud¬
wig sburg  einen ausführlichen Vortrag
halten, worin er besonders auf die Aufgaben
des Bundes im neuen Deutschland eingehen
wird. Sie sind nicht nur auf die Wertung
der Familie und der Kinderreichen gerichtet,
sondern umfassen besonders auch bevölke¬
rungspolitische und nationalsozialistische Auf¬
klärung. Damit will sich der Bund als
Kampftruppe in die vordere Reihe stellen, um
das deutsche Volk für den Familiengedanken
zu gewinnen und die deutsch-stämmige Familie
auf ihren Ehrenplatz zu stellen, den ihr der
Führer gab.

Ailenfeiee
Langenbranö, 6. März.

Am letzten Sonntag nachmittag kamen auf
Einladung des Herrn Pfarrer Ahner alle 65
Jahre und darüber alten Gcmeindegliederdes
Kirchspiels Langenbrand mit Kapfenhardt
und Salmbach zu einer Altenfeier im schön
geschmückten„Löwensaal" in Langenbrand
zusammen. Zu Beginn der Feier sang unter
Leitung des Herrn Hanptlehrer Hang der
Gemischte Chor das Lied „Bis hierher hat
der Herr geholfen". Darauf begrüßte Herr
Pfarrer Ahner mit einer Ansprache n. einem
herzlichen Willkommen die geladenen Gäste.
Durch reichliche Spenden konnte man den Al¬
tersgenossen mit Kaffee und Kuchen ein Paar
schöne Stunden bereiten. Der Gemischte Chor
brachte eine abwechslungsreicheFolge von
Liedern und schwäbischen Gedichten zum
Vortrag . Große Heiterkeit erregte die Auf¬
führung : „'s Gugclhüpfle" oder „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz". Gar zu schnell vergingen
den Alten die Paar gemütlichen Stunden des
Beisammenseins und zu bald mußten die
auswärtigen Gäste sich zur Heimfahrt rüsten.
Mit einem herzlichen „Vergelt's Gott " und
«Auf Wiedersehen" verabschiedeten sich die
Altersgenossen der drei Gemeinden vonein¬
ander.

Schwann, 7. März . Einige schöne>Stundcn
dursten die Besucher des Elternabends,
den das Jung -Volk  Standort Schwann
am letzten Samstag veranstaltete, erleben.

wurde der Abend durch eine An-
s Stützpunktleiters Bürgermeister
rtreeb, der seiner Freude über den Schritt in
me Ordentlichkeit Ausdruck verlieh und auf
me Bedeutung unsrer Jugend für die Zu¬
kunft unierer Nation hinwies. Hierauf ließ
der Standortführer die Anwesenden einen
Blick in die Arbeitsweise des JV tun Er

führte mit seiner munteren Schar eine Reihe
von Frei - und Mutübungen vor. Wie leuch¬
teten da die Augen der Jungens ! Jeder
wollte die Sache noch besser machen. Man
konnte wahrlich seine Freude daran haben.
Nach der Arbeit sollte auch der Humor zu
seinem Rechte kommen. Dafür sorgte eine
Auswahl lustiger „Heimspiele" und zwei von
der Spielerschar des Fähnleins gut vorge¬
führte Theaterstücke. Umrahmt wurden die
Darbietungen von frisch gesungenen Liedern
und einigen Sprechchöreu.

-»
Pforzheim. Eine gelegentlich des Fast¬

nachtsumzuges am Sonntag veranstaltete
Abstimmung der Käufer von Festprogram¬
men über die einzelnen Gruppen des Zuges
ergab folgende Reihenfolge: 1. Auszug
der Saaremigranten , 2. Die Hahnenstraße
(Geflügelhof), 3. Die Reitergruppe „Pforz¬
heim rüstet", 4. Zirkus, 5. Begräbnis des
Benckiserbades.

Zufolge der überschlägigen Berechnung der
Reichsbahn sind am Sonntag nahezu 10 000
Besucher mit Sonderzügen und Kurszügen
nach Pforzheim gefahren, um den Faschings¬
zug anzusehen.

Pforzheim. Beim Abspringen von einem
fahrenden Lieferkraftwagen am Meßplatz
stürzte ein junger Mann so unglücklich, daß
er sich eine schwere Gehirnerschütterung zu¬
zog.

Pforzheim, 7. März. (Wegen Devi-
senvergehens verurteilt .) Vor dem
hiesigen Amtsgericht wurde ein größerer Fall
wegen Devisenvergehen  verhandelt.
Angeklagt waren drei hiesige Kaufleute, fer¬
ner ein italienischer Perlenhändler , der sich
seit Mitte Dezember in Untersuchungs¬
haft  befand . Die drei hiesigen Kaufleute

Hanen nn Sommer und Herbst letzten Jah¬
res von dem Ausländer größere Posten
Japanperlen gekauft und ohne Geneh¬
migung  der Devisenbewirtschaftungsstelle
in Reichsmark bezahlt. Das Urteil des Amts-
gerichts lautete gegen die drei Pforzheimer
Kaufleute auf Geldstrafen von 100 bis 1400
RM. Der Italiener erhielt zwei Monate und
zwei Wochen Gefängnis, die durch die Un-
tersuchungshaft verbüßt sind, ferner 10 000
Mark Geldstrafe. Außerdem wurden von ihm
1670 Mark eingezogen.

Ittersbach . Bei der Aufbereitung von Holz
aus den vom Sturm umgeworfenen Bitumen
wurde der ledige Wilhelm Mohr am Kinn
schwer verletzt.

Calw. Bei einer Versammlung der Im¬
ker des Kreises wurde die Verbesserung der
Bienenweide dringend gefordert; als Vor¬
bild wurde die Pflanzung von Ahorn, Linden
und Akazien bezeichnet, die von einigen Ge¬
meinden in Angriff genommen wurde. Wei¬
terhin müsse der Leistungs- und Veredelungs¬
zucht mit allen Mitteln nähergetreten werden.

Calw. Die Landwirtschaftsschule hielt am
letzten Samstag nach ersprießlichem Wirken
im Winterhalbjahr ihre Schlußfeier ab. Sie
wurde von 32 Schülern (einer aus dem Kreis
Neuenbürg) besucht. Nach den Ansprachen
von Schulleiter Oekonomierat Pfetsch und
dem Dank an die Lehrkräfte und Behörden
fand die Feier mit einem gemütlichen Essen
und Vorträgen in kameradschaftlicher Weise
ihren Abschluß.

Bad Teinach. Reichsstatthalter Murr und
Gattin besuchten Mittwoch nachmittag in
Begleitung von Kreisleiter Wurster unser
Bad und stiegen im Hotel „Hirsch" ab. Die
Hitlerjugend brachte bei der Abfahrt den Gä¬
sten eine begeisterte Kundgebung dar.

ÄusMüettLmbepgsM
FrcuLenstadt, 7. März. Wie in der gestri¬

gen Gemeinderatssitzung mitgeteilt wurde,
wird in diesem Jahr der Umbau der Staats¬
straße Freuden st adt - Aach  durchge¬
führt. Die Kosten des vom Staat durchge-
führtcn Umbaus betragen 480 000 RM. Der
Umbau beseitigt die unübersichtliche Durch¬
fahrt durch Aach, umgeht den gefährlichen,
steilen Katzenholzstich und beseitigt die beiden
schienengleichen Bahnkreuzungen. Die seit¬
herige Ueberführungsbrücke über die Reichs¬
bahn beim Bahnhof Freudcnstadt wird durch
eine neue Brücke ersetzt; an den Baukosten
beteiligt sich die Stadtgemeinde Freudenstadt
mit einem Beitrag von 11 500 RM.

Göppingen, 6. März. Ein 14 Jahre altes
Mädchen aus Hohenstaufen stürzte  sich in
selbstmörderischerAbsicht in den außerhalb
der Stadt gelegenen Oesterbachsee. Ihr Vor¬
haben wurde von einem des Wegs kommen¬
den Arbeiter beobachtet. Er eilte hinzu und
rettete  die Lebensmüde vor dem Ertrin¬
ken. Sie wurde ins Kreiskrankenhaus Göp¬
pingen eingeliefert.

8um Simcheiben von Sans Schemm
Gauamtsleiter Huber  vom Amt kür Erzieber,

Gau Württemberg -Hobenzollern, richtet anläßlich
des Hinscheidens von Staatsminister Schemm
folgenden Aufruf  an die schwäbischen Er¬
zieher und Erzieherinnen:

„Unser Hans Schemm  ist tot. Auf
tragische Weise ist er uns mitten heraus aus
seinen Plänen , Kämpfen und Arbeiten ent¬
rissen worden. Die gesamte nationalsoziali¬
stische Bewegung hat in ihm einen ihrer
bewährtesten Vorkämpfer  verlo¬
ren, wir Erzieher aber verloren in ihm den
Schöpfer unseres Bundes, die Seele unseres
Verufsstandes. Er war uns nicht Vorgesetz¬
ter, sondern Führer und Freund.  Er
schenkte uns allen aus seinem warmen,
gemütvollen und künstlerisch empfindenden
Herzen immer wieder neue Kraft. Er war die
Flamme, an der wir unser eigenes Feuer
entzündeten; er war uns Vorbild»  in
rastloser Pflichterfüllung stets un'ere ganze
Person einzusehen. Er aber hat bei diesem
Einsatz sein Leben gelassen. Treu war er sich
selbst und seinen hochgesteckten Zielen, treu
aber auch uns und der unseren Händen an¬
vertrauten Jugend. Ihm verdanken wir
neben so vielem, daß wir endlich einen geein¬
ten deutschen Lehrerstand haben. Wir halten
ihm darum gleichfalls die Treue über das
Grab hinaus und Hans Schemm ist darum
für uns nicht tot. Sein Geist lebt in der
deutschen Erzicherschait weiter, und die Saast
Üe er in uns gelegt hat, wird aufgehcn und
vachscn. Aks Erbe hinterläßt er «ns seine

begonnenen Werke. Wir geloben in Dankbar¬
keit und Treue, sie sortzusiihrcn und in sei¬

nem Geiste zu vollenden. Jeder vom rechten
Geist erfüllte Erzieher springt in die tiefe
Bresche, die sein Tod in unsere Reihen geris¬
sen hat. Es wäre nicht in seinem Sinne ge¬
handelt, wenn wir uns tatenlos der Trauer
hingeben würden. Am besten ehren wir unse¬
ren Hans Schemm. wenn jeder einzelne von
uns seine letzte Kraft hergibt beim Neuauf¬
bau unseres deutschen Volkes und Vater¬
landes im Geiste Adolf Hitlers."

Halbmast aus den Schulen
Der Kultminister hat folgendes bestimmt:

Am Samstag , S. März, dem Tage der Bei¬
setzung des verstorbenen Hauptamtsleiters
des ND-Lehrerbundes, Staatsmimsters Hans
Schemm,  sind auf allen Schulgebäuden
die Flaggen feierlich Halbmast zu hissen. Die
Schulvorstände werden ersucht, am Sams¬
tag den Unterricht so einzurichten, daß die
Lehrer an den 'vom NS -Lehrerbund um N
Uhr vormittags veranstalteten Trauerfeiern
teilnehmen können.

„Etragula"
bekommt zwei Brüder
Linoleum-Werke und Schachenmahr

stiften je einen Ballon
Wie bereits milgeteilt wurde, hat sich der

Freiballon „Stragula " des Ballon-Sturms
der Fliegerlandesgruppe IX «Württemberg)
in der Nacht vor der Teulschen Freiballon-
Meisterschaft in Darmstadt ebenfalls iosge-
rissen. Er wurde am anderen Tage in der
Oberpfalz gefunden, wobei sich herausstellte,
daß „Stragula " diese „Schwarzfahrt" nicht
mit heiler Hau« überstanden hat. Tie Ballon¬
hülle wies acht Risse von 20 bis 40 Zenti¬
meter Länge aus. Glücklicherweisewaren aber
die Beschädigungen nicht derart , daß der
Ballon außer Dienst gesetzt werden mußte.

Währeno diele Frage den Ballon-Sturm
der Fliegerortsgruppe Stuttgart aus be-
greulichen Gründen in besonderem Maße be-
ichäftigie, ging auf die Schreckensnachricht
von Darmstadl die erfreuliche Mitteilung
beim' Ballon-Sturm ein, daß sich die Lino¬
leum - Werke Bietigheim  entschlos¬
sen haben im Anschluß an ihre ftühere
Stiftungen des Freiballons .Stragula " dem
Ballon-Sturm Stuttgart der Fliegerlandes-

l gruppe lMürttembera ) einen weiteren
Freiba , zu stiften. Unmittelbar daran!
pellte sieg noch ein zweiter Stifter ein die
Spinnerei Schachenmahr Mann
KCie . inSatach  die ebenso wie die
Linoleum-Werke ein»» Freibnllon einschließ¬
lich der daiiigehörei "en Instrumente stiftete.
Beide Ballone haben e>n Fassungsvermögen
' ->n ie I68N «7,,i,-rmlper.

HL»Amtl.«ED«P.Slichrlchte»11 "
IN

Amt für Erzieher. Laut Anordnung der
Reichs- und der Gauamtsleitung findet ans
Samstag den 9. März , vorm. 11 Uhr, int
Zeichensaal der Schule in Neuenbürg eins
Trauerfeier für unfern verstorbenen Reichst
amtsleiter Pg . Hans Schemm statt. Die Teilt
nähme ist für sämtliche Mitglieder des NSLB
selbstverständliche Pflicht. Urlaub zur Teilt
nähme ist vom Württ . Kultministerium er(
teilt. Für den NS -Lehrerbund ist ein«
Trauer von 4 Wochen angeordnet. Die am
gesetzte Kreisversammlung wird verschoben

Kreisamtsleiter.
Kreisschulung. Anschließend an den Be-

reitschaftsdienst der OG. Birkenfeld, Neuen¬
bürg und Höfen ist Kreisschulung der PO -.
Leiter in der Turnhalle Höfen um 10 Uhr.
Die OG.-Leiter haben dafür zu sorgen, daß
ihre PO -Leiter anwesend sind.

Kreisschulungsleiter Kern.

Hitler -Jugend Unterbau« 1/126. Samstag
abend um 8 Uhr Spielscharprobe im alten
Schulhaus in Neuenbürg.

Unterbannführer l/126.
HI l/126. Sonntag , 10. März . 9 Uhr vor¬

mittags , Feldscherkurs Wärmestube Neuen¬
bürg. Koppeltaschen sind mitzubringen.

VeranstaltunAL-I âlenäer
Freitag , 8. März

Wildbad:  Tonfilm „An heiligen Wassern".
Pforzh . Schauspielhaus: „Krach im

Hinterhaus " 8 Uhr.
Ufa: „Der stählerne Strahl " (K. L. Dicht).
Lili: „Vorstadtvariäte ".

Das Pforzheimer Schauspielhaus üriugt
heute Freitag zum ersten Male die Ko¬
mödie von Böttcher „Krach im Hinterhaus"
heraus. Wiederholung Sonntag nachmittag
sowie Dienstag und Mittwoch. Am Samstag
und Donnerstag wird „Wiener Blut " wieder¬
holt; Sonntag abend geht „Carmen" in
«Szeneu. am Montag nochmals der „Buutc-
Faschings-Abeud".

Im ReichssenderStuttgart kommt am 27.
März , 4—6 Uhr nachmittags, ein Klavier¬
konzert des Karlsruher Komponisten Alfred
Kuntzsch, begleitet vom Pforzheimer Sinfo¬
nie-Orchester. zur Erstaufführung . Am Flü¬
gel wirkt der Komponist selber mit.

rarisulllmktmijung
ist Sabotage

Die Kreisbetriebsgemeinschast Handel teilt
uns mit : „Ein großer Verstoß grgen dl«
nationale Disziplin ist es, die festgesetzten
Löhne durch untertarifliche Bezahlung zu
umgehen. Da letzthin durch Nachprüfungen
festgesetzt wurde, daß solche Unterschreitungen
noch Vorkommen, muß noch einmal grund¬
sätzlich gesagt werden, daß ei» derartiges
Verhalten gegen das Gesetz zum Schutz der
nationalen Arbeit verstößt, und in Anbe¬
tracht der vorbildlichen Disziplin des deut¬
schen Arbeiters, der während der Arbeits¬
schlacht im Interesse des Ganzen vorerst aus
weitere Lohnerhöhungen verzichtet, ist jede
untertarifliche Bezahlung ein Verbrechen an
der Gemeinschaftund verdient daher strengste
Bestrafung. Liegt dagegen ein wirtschaftlicher
Notstand eines Betriebes vor, dessen Existenz
durch die vorgesehene Lohnhöhe gefährdet
ist, so können selbstverständlich vorüber¬
gehend Ausnahmen , und zwar nur durch
den Treuhänder der Arbeit gewährt werden.
Tarifordnungen sind lediglich als Mindest¬
forderungen zu verstehen, sie sollen für den
Unternehmer nur eine Grundlage für die
Durchführung des Leistungsprinzips in sei¬
nem Betriebe fein. Verschlechterungder Ar¬
beitsbedingungen kann auf Grund des Ge¬
setzes zum Schutz der nationalen Arbeit durch
den Treuhänder der Arbeit ungültig gemacht
und durch sein« eigenen ersetzt werden."

Makler in der WS. Handel!
Sämtliche Makler, die die Vermittlung des

An- und Verkaufs und die Vermittlung
Grundbesitz, ferner des An- und Verkaufs von
Realforderungen. Beschaffung von Darlehen
und Teilhabern betreiben, werden aufgefor¬
dert. sich bei der zuständigen Fachschaft
.Makler" in der RBG. Handel, Fachgruppe
Haus- und Grilndst"'ck8w"ten der DAF.,
Stuttgart , R o t e st r a ß e 2 ä . kl. Stock.
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Zimmer 'Kr. 207. zu melden. Diese Mel-
düng berwecki die Vorbereitung für die Er¬
langung des Berufsausweises und die Durch¬
führung ihrer sozialen Betreuung.

Zimmervermietung bürst Beamte
Der N: ' Z- und preußische Innenminister

stellt in e,mm Erlaß fest, daß Zimmerver¬
mietung nicht als genehmigungspflichtige
Beschäftigung im Sinne der gesetzlichen Be-
stimmungen anzusehen sei. Eine Genehmi-
gungspslicht für die Zimmervermietung
durch Beamte lasse sich nicht begründen , da
Beamte in diesen Fällen nicht anders be-
handelt werden könnten , als andere , in
freien Bernsen in Lohn und Brot befindliche,
aber nicht gewerbsmäßig aus Zimmerver¬
mietung angewiesene Personen . Mißbräuch¬
liche Betreibung der Zimmervermietung
durch Beamte werde auf Grund der Be-
amtengese ^aebnng versolat.

Ligenvrrbraust bei der Umsatzsteuer
Die Erfassung des Eigenverbrauchs bei

Handwerkern und Kleingewerbetreibenden
mit vereinfachter Buchführung war nach
dem .lten Umsatzstcuergesetz durch einen
Erlaß dahin geregelt worden , daß die
E i g e n e n t n a h m e n nicht unbe -

dtngt einzeln aufaeführt zu
werden brauchen,  sondern bei gleich,
bleibenden Entnahmen die Ansetzung
eines monatlichen PauschsatzeS
genüge.  Auf Antrag des Neichsstandes
des Deutschen Handwerks hat sich der
Neichsfinanzminister damit einverstanden
erklärt , daß auch für das neue Umsatzsteuer-
zesetz diele Reaeluna aulrechterhalten wird.

SertraueMatswMn
am 12 . und 13 . A « ril

Die 10. Durchführungsverordnung
zum Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit

kk. Berlin.  7 . März.
In der 10. Durchführungsverordnung zum

Gesetz der nationalen Arbeit setzt der Reichs¬
arbeitsminister den 12. und 13. April als die
Tage zur Durchführung der Vertrauensrats-
Ivahlen für 1935 fest. Weiters wird bestimmt,
daß in Betrieben , in denen ein Betriebszellen¬
obmann nicht vorhanden ist. der Betriebs¬
walter der Deutschen Arbeitsfront an der
Aufstellung der Liste mitzuwirken hat . Für
das ehemals oberschlesische Abstim-
mungsgebiet  sind Sonderbestimmungen
vorgesehen. Im Saargebiet  finden noch
keine Vertrauensratswablen statt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch-
und Fettwaren vom 7. März . Bullensleisch
a 56—58 (54—55), b 52- 55 (51—53), c 50
bis 52 (50- 51); Kuhfleisch b 38—42 (37 bis
40), c 32 - 36 (30- 35) ; Fürsenfleisch 65 68
;60 67), b 55- 62 (52- 56), c 45—50 (unv .);
Kalbfleisch 80- 86 (78- 81). b 77- 80 (77 bis
78); Hammelfleisch b 73- 75 (unv .), c 70 72
<70—73); Schweinefleisch b 74—76 (unv .)
c 72—74 (unv .); roher Speck 75—78 (unv .).
Flomen 75—78 lunv l Psennia . Marktver.
rau ;: Großvieh , « chweine und Hamme,
mäßig , Kälber lebhaft.

kukdstt
Das Meisterschafts -Entscheidungsspiel:

FC. Schwann- FV.Neuenbürg
Am kommenden Sonntag kommt auf dem

Sportplatz in Schwann das Entscheidungs¬
spiel um die Meisterschaft der Kreisklasse 1
zwischen dem FC . Schwann und dem FV-
Neuenbürg zum Austrag . Dieses Spiel hat

insofern seinen besonderen Reiz und zieht das
allgemeine Interesse der ganzen Umgebung
auf sich, weil im Falle einer Niederlage von
Schwann die Meisterschaft an Calmbach fal¬
len würde . Schon von diesem Gesichtspunkt
aus wird Schwann zu einem großen Spiel
ausholen , um wenigstens ein Unentschieden
zu erzielen . Andererseits wird Ncueublir ."
seine letzte Kraft einsetzen, zu einem Siege
zu kommen, um damit noch auf den dritten
Tabellenplatz vorzurücken , der bei einer evtl,
neuen Bezirkseiuteiluug von großer Bedeu¬
tung sein könnte . Ob es regnet oder schneit,
der Schwärmer Platz wird am Sonntag einen
Besuch haben , wie er ihn seit Bestehen noch
nie aufzuweiscn hatte , wovon ein großes
Kontingent der FC . Calmbach stellen dürft
der vielleicht doch noch der lachende Tritte
(ein könnte . Vorher sorgen die Jugeudmann .-
schasten beider Vereine sür die Unterhaltung.

Schveeberichle

Tobel . Schneehöhe 20 Zentimeter , 2 Zeick'
Nieter neu , Schncefall , — 7 Grad ; Schi feg.
gut , Rodel gut.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig SM II ?5 : WM

Börkn-BrrMe vom7.März
Berlin : besestigt

Tie Börse setzie überwiegend freundlicher
ein und war mi Verlaus , ausgehend von
den Bereinigten Stahlwerken , weiter ge¬
bessert. Vom Publikum lagen auf verschie¬
denen Märkien Kanilrmtte vor . denen nur
noch kleinere Abgaben der Kulisse, die sich
angesichts der außenpolitischen Lage ab-
martend verhall , gegenübcrstanden . Im
Durchschnitt handelte man 0,5 bis 1 Pro¬
zent über den Vorlagsnoticriingeii.

Rcnren bröckelten etwas ab . Zinsver-
gütungsscheine lagen 15 Rpsg. höher.

Das Pfund stellte sich gegen Kabel ans
und gegen Paris ans 70.92.

Am Anslandsrenlenmarkt waren Mexi¬
kaner 10 bis 20 Npig . gedrückt. Anatolier
verlvren 0.25 Prozent.

Tagetzgeld erforderte unverändert 3,75 bis
4 Prozent.

BrrUnrr Grlrridemarlt
Im Berliner Getreideverkehr hat sich an

der Gesttmtlage kaum etwas geändert . Die
AngebotSverhältnisse sind weiter unterschied¬
lich und auch die Absatzmöglichkeiten haben
sich nicht gebessert. Dem reichlichen Angebot
in Brotgetreide steht noch immer nur geringe
Nachfrage der Mühlen gegenüber . Beson¬
ders schwere Qualitäten zur späteren Lie¬
ferung finden Beachtung.

Hafer ist selbst ans dem AuStanschwege
nur vereinzelt erhältlich , Fiittergersten feh¬
len vollkoinmen-

Lchsen Bullen Kunabullcn Kühe Fanen Frei,er iiülver Schweine >scyase
,stugelriebcn 4 22 — SO 38 — 133 534 —
Nnoerkaust — — — — — — — — —

Für Brau , und Jndustriegersten zeigen
die Industrien nur geringe Ausnahme-

fende Wirtschaftsjahr noch nicht recht über-
sehen. Noggenscheine liegen ebenso wie

Neigung, da sie ihren Bedarf sür das lau - zMehle weiter ruhig.

Ochsen
a) vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . .
2. ältere . .

b) sonstige vollfleischige . . .
o) fleischige . .
M gering genährte . . . . . .

Bullen
er) jüngere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige vollfleischige oöer

ausgemästete . .
e) fleischige . . ,
ä) gering genährte . . . . . .

Kühe
er) längere, vollslcischige

höchsten Schlachtwertes
k) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete . .
e) fleischige . . . . . .
ü) gering genährte . .

Färsen (Kalbinnen)
a) vollfleischige. ansgcmästetc
bi vollfleischige.

Marktverlauf : Großvieh

bis 58-

a) 65—68—67, b) 55—62-

7. 3 5 3 7 3 5 3.
Färsen  lKalbinnen)

e) fleischige. . . . . » » — 30- 32
<l) gering genährte . . . . . . . — —

. —
33 - 35
28- 30 Fresser

mäßig genährtes Jungvieh . —

Kälber
— — a> beste Mast- und Saugkälber 84—56 50 - 53

b> mittlere Mast- u. Saugkälber 50 - 63 45—49
ol geringe Saugkälber. 40 - 49 41—43

— 34 - 36 ä) geringe Kälber , — 36 - 40
Schweine— 32 - 34 n) Fettschweine über 390 Pfd.— 30 - 3r Lebendgewicht . . 49 - 5( 49—51— — b) vollfleischige von etwa

240—300 Pfd . Lebendgewicht 18—51 43—51
o) volliteischiqe von etwa

30—3L 200—240 Psd. Lebendgewicht 43—SV i8 —SO
ä) vollfleischige von etwa

24—2S 160—200 PW. Lebendgewicht 47—51 47- 49
_ 19—28 e) fleischige von

15- 18 120—160 Psd. Lebendqewicln
k) unter 120 Prd. Lebendgewicht —

87 - 41 37 - 41 S) Sauen 1. fette. — 40 - 43
34- 36 33—86 2. andere. — 37 - 88

belebt. Kälber sehr lebhaft . Schweine mäßig.

Bullen a) 56 Kälber a) 80—86—85, b) 77—80—78; Ham-
) 50- 52—51; mel b) 73—75—75, c) 70—72— 72; Schweine
6—34; Färsen b) 74- 76—75, c) 72- 74- 74; Speck 75—78
c) 45—50—48; bis 77.
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gwanas-versteigern««.
Im Wege der Zwangsvollstreckung zum Zweck der Aushebung

der Gemeinschaft sollen die auf Markung Birkenseld belegenen, im
Grundbuch von da auf den Namen der

Johann Burbulla,  Taglöhners -Ehefrau, Marie
geb. Slum pp in Birkenseld

eingetragenen Grundstücke
Geb. Nr . 17 Karlstraße mit Parz . Nr . 2314: RM.

—: 2 a SO qm Wohnhaus , Staffel, Hofraum, Remise
und Gemüsegarten 7000.—

Parz . Nr . 5563: 8 a 70 qm Acker hinter der Ziegelhütte 220.—
„ „ 5090/2: 4 a 73 qm Acker in der Neureuth 80.—
. „ 5090/1: 1 a 40 qm Acker daselbst 20.—
„ „ 1234: 2 a 80 qm Baumacker in der Mühlhalde 80.—

sm Montag den 18. Mürz 1933, vormittagsV-10 Uhr.
aus dem Rathause in Birkenseld versteigert werden.

Bei Zwangsversteigerungenfindet In der Regel nur ein Termin
statt.

Birkenfeld , am 3l . Januar 1935.
Kommissär : Bczirksnotar Dopffel.

^ ReichSkmnd der Kinderreichen Deutschlands
zum Schutze der Familie e. B.

Landesverband Württemberg und Hoherzollcrn
' Kreis Neuenbürg.

L s 5» I s «s LZ»Hs s
Zu der am kommenden Sonntag den 10. März , nachmittags

2 Uhr, im Löwensaal in Birkenfeld  statlsindenden

* »' S i sR s s LZ n s
ist jedermann herzlich eingeladrn. Es sollte vor allen Dingen jede
kinderreiche Familie vertreten sein.

Bei der Kundgebung werden sprechen: Herr Büroermeister
Dr. Stelmle, ftellv. Lande'slelter des R . d K . Herr Nau , Truppen¬
unterrichtsleiter, Fachberater des R d,K. sür Siedlungsdau Herr Ar¬
chitekt Hutzenlaub und Kreiswart Oelschläger.

Die Tagung wlid umrahmt mit musikalischen Vorträgen.
Vormittags um 19 Uhr findet im Braunen Haus die Amts¬

walter -Tagung statt.
Oelschläger, Kreiswart.

Aue - -ll.
fertigst als  Lperialarbeit

8ucki6rucke ' 'si „ knrtSIsi '" .

ZMW-BekMeM«.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortiae Barzahlung ver¬
steinert am Samstag den 9. März
1935. vormittags 10 Uhr, in Her-
renalb:

20 Paar Hosen, 10 Stück Som¬
mer-Joppen.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

GrflSgel- ovd
Kauivchi'n-Mttt.
Berei«Neuenbürg.

Sonntag den 10. März , abends
6 Uhr

General- BerslnniülW
im Lokal zur „Germania ".

Zahlreichen Besuch erwartet
der Vorstand.

^ledr »1s 70 OVOKrurk
leiüEnüs

Srukdbsüä ^
Me öeiaiieiilsli. leid-. Hebel- mill koilsüdinue

dleuenbürA am vienstaA 12.
(Kärr, Kötel „Laren", 1—4 Kkr.

SsoelsS -8per . kuKen krei L ko
StuttKort . JoUsuaesstrsko 4V

Einige
gegen gute Sicherheit auszuleihen.
Schrtftl. Angebote unt. Nr. 500 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwa¬
ger und Onkel

Vruslsi «« !»
ist am 6. ds. Mts . im Alter von 65 Jahren unverhofft
verschieden.

In tiefem Leid:
F -milie Karl Kusterer, Lemgo i. Lippe.
Familie Gustav Becht, Birkenseld.

Birkenfeld , den 7. März 1935.

Beerdigung : Samstag den 9. März , nachmittags 3 Uhr.

mmerjpwÜi

'räckrsiÄri>«A<- KO OIDi

ln Lellenbürg: öipotsieke.
!n Lirlienselc!: istpotbelis.
In Mii-sbacl: Laclöm̂ rls ^sbllnger.

Ehrliches, fleißiges

aus 15. März gesucht.
Zu erfragen bei
Frau E . Kasper . Pforzheim.

Durlacher Etc . 60.

W i l d b a d.
Schönes, fettes

Kuhsleisch
Psund S2 Psg.

Metzgers ! Keautz,
neben Fa . Luger.

Villige Tapeten
und Reste

vom

Tapeten -Schweizer
Pforzheim , nur Zerrenizcrstr. 2,

neben Ufa.

Birkenseld
Ewigen und dreiblättrigen

Kleesame«
Wicken und Erbsen sowie

sämtl. Gartensämercien
empfiehlt

Xsi - I ILuN.

Verkaufe ein Paar

LWrsWine
eine hochträchtige Ziege, sowie
einige Hühner.

Zu erfragen in der „Enziciler"-
Geschästsstelle.

7u ksbm in tlpolbeken , vroAe-
rien unä wo Plakats sicklbar.

^cuersrei, sehr gut erhalten, zu
kaufen gesucht.

Beschrikb mit Preisangabe unter
„Motorrad " an die „Enztäler"-
lAeschäste stelle.

Neuenbürg.

ZZimver -Wohinillg
aus 1. April oder später zu ver¬
mieten.

Karl Schönthaler,
Wildbadrr Straße 20.
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MckOattkkUttWimEkmtMMekl
der Ausstellung

„Wasserstraßen und Wassersport"
Die Vorarbeiten iür die große Ausstel¬

lung ..Wasserstraßen und Wassersport", die
vom 15. Juni bis 4. August aus dem Laiiii-
statter Wasen, dicht oberhalb der Köuig-
Karlsvrücke, gezeigt werden wird, schreiten
rüstig weiter. Das Programm  der großen
wassersportlichen Veranstaltungen ans dem
Neckar während der Dauer der Ausstellung
sieht neben Ruder- und Kanuregatten inter¬
essante Schauoorsührnngen aller Art und
große wassersportliche Wettkämpfe zwischen
Deutschland und Jugoslawien  vor.
Diese Wettkampse sollen aus dein Stausee
bei Hosen ausgetragen werden. Die große
Bedeutung, die der Stuttgarter Ausstellung
.Wasserstraßen und Wassersport" im Som¬
mer dieses Jahres in wirtschaftlicher, tech¬
nischer und sportlicher Hinsicht zufällt, kommt
auch dadurch zum Ausdruck, daß sich Reichs-
statthalter Murr  bereit erklärt hat. das
Ehrenpräsidium  der Ausstellung zu
übernehmen.

Erstmals„BölkMe AlMrakke"
aus dem Schwenninger Landesturnfest
Bei dem diesjährigen Gausest des Reichs-

bundes «Landeskurni'ests wird mich eine
vülktsch,  Aussprache  stattstnden.
Alle am Wettkamps Beteiligten haben neben
der körperlichen Leistunassähiakeit auch den
Nachweis zu erbringen daß ste mit den
völkischen«sielen des Turnen? vertraut sind
Sechs Fragen  werden zur Besprechung
gestellt- l Warum kann uns Jahn Vorbild
stink S. Warum war die Entwicklung de?
Judentum ? in Deutschland verderblich? 8
Warum verloren wir den Krieg aut <» un¬
würdige und ehrlos? Meiiek 4. Welche Rassen
und Völker bezeichnen wir als arisch bzw,
nicht arisch? 5. Sinn und Bedeutung des
Hakenkreuze? 6 Wie Kehl da» national¬
sozialistische Deutsche Reich zu den Leibes¬
übungen?

Keine besonderen ErbgejuuöhetlS-
und Rasseamree

In den Erläuterungen zur jüngsten Reichs.
Verordnung zu den Aufaaben der Gesund-
heitsämter wird die S ch all f u n g e i g e n e r
Erbgesundheits . und Rasseämter
als nicht zulässig erklärt.  Vor-
handene Einrichtungen dieser Art sind viel¬
mehr den Gesundheitsämtern an-
zugliedern.  die je nach Bedarf ein oder
mehrere Beratungsstellen für Erb- und Ras-
senpslege zu errichten haben. Diesen Be-
ratungsstellen obliegt auch die Ehebera-
tung.  In ähnlicher Weise sind bei den
Gesundheitsämtern Beratungsstellen
für Spor  t a u 8ü  b e n de  zu errichten.

Schließlich wird verfügt, daß die Br.
zeichn ung „Amtsarzt"  im ganzen
Reich dem leitenden Arzt der GesnndheitS-
ämter Vorbehalten bleibt.

8 WO freie Arbeitsplätze aus dem Lande
Das agrarpolitiscl)r Referat de» Sozialen

Amtes der Reichsjugcndsührnng üb -rgibl
ßolgenden Ausruf-

Deutsche Jugend , stelle deine Arbeitskraft
de, Erzcugungsschlachtzur Verfügung! Hilf
mit am Ausbau eines neuen, unabhängigen
Deutschland. Meldet euch zum Deutschen
Laaddicnst der Hitler-Jugend ! Alle Jngend-
lichen zwischen 18 und 25 Jahren Knnen
dem Deutschen Landdienst der Hitler-Jugend
beitreten und finden dadurch wieder Arbeit
und Brot.

Tie Gruppen des Landdienstes befinden
sich in allen Landesteilen von Nord-. Ost-
und Mitteldeutschland. Kameradschaftsgeist
und Arbeitswille find ihre Grundlagen. Die
Entlöhnung  erfolgt nach den Tarifver¬
trägen. Sie ist daher volltarislich  und
richtet sich nach Leistung und Altersgrenze.
Tie Unterkunft ig den Heimen ist sauber

Verpflegung nahrhaft und
reichlich « u kst ieq8m  ö g l ich ke  i te  n
und euch geboten wie Beförderung zum Un¬
terführer oder̂ Führer . Besuch von Schu-
iungsragern. Frei,reuen am lanowlrricyaft-
lichen Schien und Bauernschulen stehen
allen zur Verfügung. Damit wird jedem
der Weg zur Siedlung freigemacht. Jugend-
liche die ihre Kraft der ErzeugungsMacht
der Ernährung de? deutschen Volke» zur
Verfügung stellen, melden sich sofort beim
Deutschen Landdieust der HI
iArtamanen -Bewegung e. B.). Reichssugend-
mhrung und Soziales Amt. Berlin NW 40
Krrmprinzenuser lO. Die Einstellungen be^
ginnen, meldet euch sofort!

Aas dem Meldebuch der LandjlSger
veact) der vom Innenministerium in sei¬

nem Amtsblatt veröffentlichten Uebersicht
über die Diensttätigkeit des Landjägerkorps
in Strassachen hat im Jahre IS34 die Zahl
der Festnahmen 5310 betragen gegen 10 822
im Vorjahr , also 5512 weniger. Dagegen ist
die Zahl der Anzeigen. Berichte und Mel¬
dungen von 190 984 im Jahr 1933 aus
201 493. somit um 10 509 gestiegen. Im
Durchschnitt der 10 Kalenderjahre 1924/33
detriig die Zahl der Festnahmen 5985,7. die
der Anzeigen 160 175.2. Bei den Festnahmen
durch di? 786 Landjäger, die es in Würt¬
temberg gibt, stehen die wegen Bettels mit
-1178 li. V. 3962) an erster Stelle. Der Rück-
gang um 2784 läßt den starken Willen er¬
kennen. der im Dritten Reich für Arbeit und
Brot gesorgt hat.

Besonders zu erwähne» sind noch folgende
Zahlen: Verbrechen und Vergehen gegen die
Sittlichkeit 449 <i. V. 422). Diebstahl und
Unterschlagung 711 <928), Betrug und Un¬
treue 241 >278). Verbrechen und Vergehen
wider das Leben 182 (190). gemeingefähr¬

liche Verbrechen und Vergehen 9? <185).
Körperverletzung 120 <17I), Meineid 58
>76). Sachbeschädigung 57 <62). Urkunden¬
fälschung 52 >55). Jagdvergehen 45 «68>.
Verbrechen und Vergehen wider die öfsent-
liche Ordnung 37 1156). wider die perfön.
liche Freiheit 28 «25). Widerstand gegen die
Siaatsgewalt 88 <69). Raub und Erpres¬
sung 23 >21). Begünstigung und Hehlerei 16
>33). Verbrechen und Vergehen im Amt 20
>19). Münzverbrechen und Vergehen 4 <6).
Vergehen gegen die Religion 0 <4) Bankrott
1 <3>. strafbarer Eigennutz und Verletzung
fremder Geheimnisse4 <1). Fischereivergehen
2 II). sonstige Verbrechen und Vergehen 30a
>851). Von den Uebertretungen. zu denen
auch der schon erwähnte Bettel gehört, seien
noch genannt : Landstreicherei 314 <470). Ver¬
fehlungen gegen die Gewerbeordnung 429
>556). Tierquälerei 8 <7). Verfehlungen ge¬
gen die Straßenpolizei - und Kraftfahrgesetze
25 <20). alle übrigen Uebertretungen und
Vorfälle 862 <2178).

Unleöuler und Ungeziefer
Der Kampf ums Dasein, der die gesamte

belebte Natur beherrscht, bedeutet die Regu¬
lierung des Gleichgewichtes in der Natur.
Alle Lebewesen haben daS Bestreben sich io
weif als möglich zu vermehren und auszu-
breileii. Diese Erkenntnis iieiini man das
biologische Grundgesetz.  Werde»
nun die Eristeiizbedliigiiugen <ür eine be-
stiiiim.e Art ans irgendeinem Gründe gün-
stiger. io breitet sie sich aus Kosten anderer
Arten stärker aus . Ader auch sonst gibt es
Schwankungen in dem Gleichgewicht. Feinde
»nd Parasiten einer Art die zu stärkerer
Entwicklung gekommen ist. kommen nun auch
zu stärkerer Entwicklung, lo daß ein stän¬
diges Schwanken in der Zahl des Auftretens
der Arien besteht. Wenn also »n der Natur
steter Kamps herrscht, lo kennt die Natur
selbstverständlich keine nützlichen und schäd-
lichen Lebewesen. Nützlichkeit und
Schädlichkeit gibt es nur vom
Standpunkt des Menschen.

Als der Tiermensch sich aus dem übrigen
Tierreich heraushob Kulturmensch wurde
zu siedeln. Ackerbau und Viehzucht zu trei¬
ben begann, da schul er auch im wesentlichen
erst durch leine Eingriffe in das biologische
Gleichgewicht der Natur die Grundlagen der
Schädlingsplagen. Durch die Anlage der
Getreidelelder. Hackirurbt- Obst, und Wein¬

bau „iw. wurden rur viele Tiere, oie m»,
vorher mit Mühe und unter Gefahren ihre
vereinzelt wachsenden Nährpflanzen suchen
»Hißten, plötzlich sehr günstige Ernährung ?-
Verhältnisse geschallen. Man stelle sich vor.
daß in dem natürlichen Mischwald eine
Raupe die durch Sturm vom Baum fällt
vielen Gesabren «Vögeln. Ranbkäsern usw.)
-nisgeletzl ist bis sie ihre Nährpslanze wie-
dergefliiiden bat . Alle die Tierarten , die sich
min m den Obst- »nd Getreidefeldern gilt-
lich tun und zur Masienentwickliing kommen
und alle die niederen Pflanzenarten , wie die
winzigen Pilze, die an « dem Getreide. Obst
tisw. zu schmarotzen beginnen, nennt der
Menlch. der Herr der Natur , nun ..Schäd-
linge"  lind die natürlichen Feinde dieser
Schädlinge bezeichnet er als ..nützlich"
und stellt sie den Lebewesen, die er unmittel-
bar st"ir sich ansnutzt. gleich. Wenn dem
Menschen daS Gebälk feines Hauses von
Bohrkäfern befallen wird, so sind daS für
den Menschen Schädlinge", vom natür¬
lichen Standvunkt anS betrachtet, sind das
aber Tiere die ihres Daseins Kreise in dem
Vorgang der Selbstreinigung der Natur
vollziehen indem sie totes Holz zur Humus-
bildnna deS Baden? vorbereiten. Das gleiche
gilt von den Moll- und Pelzmotten. Wenn
sie tn der Natur die Kadaver von kleinen

Säugetieren und Vögeln aussuchen müssen,
um iür ihre Brut die nötige Nahrung «n
Haaren und Federn zu Anden, k» ist d«S
mühsam und gefährlich. Wenn aber der
Mensch mit seinen Kleidern. Pelze« . Teppi¬
chen usw. in den Wohnungen Wolloorräte
airsstapelt, wie sie die Natur nicht zu dielen
vermag, lo wird die Motte eben zum Haus-
««er.

Ebenso findet die Fliege,  die in der
Natur zur Eiablage die Losung des Wildes
mühsam und unter Gefahren anlliichen muß
m den Misthaufen der Bauernhöfe ein Nah-
riingsangebot für ihre Brnt . wie sie die Na¬
tur nicht bieten kann. So ließen Mi zwar
noch manche Beispiele für die Schuld des
Menschen an den Scbädlinaspl-' aen anfüh¬
ren. rüdesten sind nicht alle Plagen vom
Menschen selbst geschallen, z. B. Herrschrecken.

AttttLottsÜLciies

„Du, Papa , was ist denn eigentlich einTelemark?«
„Telemark. . . Telemark. . . ach ja, das ist

irgend so 'n alter Griechensürst."
„Aber. Papa , hier steht doch: der Telemark

wird in den Hüften gedreht."
„Ja . ja, die haben früher manchmal dolle

Dinger mit ihren Fürsten gemacht."
Gastgeber, als die Gäste durchaus nicht

gehen wollen: „Und nun, meine verehrten
Gäste, fordere ich Sie auf, sich von Ihren
Plätzen zu erheben und den Saal aus mein
Wohl zu leeren."

Warum sind Sie aus der Pension von Frau
Binkebank ausgezogen, wo Sie doch schon drei
Monate dort wohnten?"

„Ich mußte feststellen, daß es kein Bad dort
gibt !"

Fräulein Gretchen geht nicht nach der
letzten Methode gekleidet und ist daher Gegen-
stand ständiger Bemerkungen einer Dame, die
neben ihrem viel jünger aussehenden Gatten
hinter ihr im Kino sitzt.

Schließlich wendet Fräulein Gretchen sich
um und meint sehr höflich: „Ach, bitte, meine
Dame, sagen Sie doch Ihrem Sohn , er
möchte seine Füße von meinem Stuhl
nehmen!"

Lwkcholungswerk
rLss Deutschen Volks

« >' /-

No man von Lelene 9! ordert
ürheberrecktsjchutz durch Äleriagsansiatt Man », Reqensburq
17. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

«Was ist dir, Mama? Bist du krank?"
Gräfin Sibylle kehrte mit ihren Gedanken von einer

weiten Reise heim.
„Krank. Egbert ? Ich weiß es nicht, nur müde,

sehr müde."
Erschrocken nahm er ihre Hand. Eie war kalt, trotz der

betäubenden Hitze draußen.
„Mama !"
Mit einem zärtlichen Lächeln nickte sie ibm zu.
«Du mußt doch etwas bestimmtes spüren!" drängte er.
«Ja , freilich! Daß ich dich sehr lieb Hab, mein Kind!"
Graf Egbert schnürte es Plötzlich die Brust zusammen.

Was war nur mit seiner Mama ? Es entspr-' ch doch aar
nicht ihrer Art , gefühlsmäßig zu werden. — Innig küßte
er die Hand der sinnenden Frau.

„Du warst bei den Pelzleuten ?"
„Ja , Mama !"
„Ge-ällt dir denn die Hilde?"
„Mittelmäßig !"
L' bhaft richtete sich nun die Gräfin ans.
„Du hast kein besonderes Interesse für die West?"
Graf Egbert lachte.
„Bestimmt nicht. Mama , aber was soll man besinnen?

i .edk verschanzt sich hinter Trotz und Unmöglichkeiten.
Man feiert eb".r die Feste, wie sie fallen."

„Gott sei Dmk !" Ein schwerer Seufzer entrang sich
der Brust der Gräfin . „Sag mal, Egbert !" begann sie
aufs neue, „hast du nie daran gedacht, zu heiraten ?"

„Ich fand uiller Leben zu zweien sehr schön."
«Ich werde aber nicht immer bei dir bleiben, . , ."

„Was hegst du doch heute nur für Gedanken? Du grü¬
belst. das macht dich krank!"

„Du irrst dich, Egbert !" unterbrach ihn seine Mutter.
„Ich habe mich ernstlich mit deiner Zukunft beschäftigt,
sorge mich. . ."

„Weshalb?" fragte er kurz.
Nun wurde sie verlegen. Es fehlte ihr an Kraft und

Mut . ihm die Wahrheit zu sagen.
„Das tut doch jede Mutter, " sagte sie schließlich zogerno.
Er antwortete nichts. Die Gräfin lehnte sich wieder

zurück. Leise sagte fie:
„Ich möchte noch gerne nieine Schwiegertochter kennen."
Graf EalSrt lächelte.
„Das ist « ' heikler Wunsch!"
„Wie gefällt dir Frtedl ?"
Nun riß es seinen Kauf in die HMe. Ans der un¬

endlichen Spannung im Gesicht seiner Mutier erriet er
deren brennenden Wunsch.

«Aber Mama. . . ."
«Wie gesollt dir Fried !?" beharrte sie fest.
„Gefallen?" Nun lachte er laut und herzlich. „Um

Fricdls Re-z und Gemüt zu entdecken, müßte man den
Kolumbus s'-' e' en."

„Glaubst du. daß beides zu entdecken wäre, das heißt,
daß es vorhanden ist?"

„O ja . Mama !"
„Dann spiel ihn!"
„Das dürfte zu spät sein; denn ich möchte fort von hier."
„Wie?"
SS begriff ihn nicht.
„Mir baden nun schon lange genug die Eastfreund-

schast des Onkels in Anspruch genommen"
Eine schwere Pause. Dann sagte die Gräfin ganz

verstört:
«Das schlag' dir aus deiy Kopf!"
„Aber warum denn?"

-«Ich bin des Pensions- und Hotellebens müde." -
«So gehen wir nach Wien." ,
„Jetzt ln der Hitze? Nein." ^

„Ich verstehe dich wirklich nicht, Mama !"
Zwei große, schwere Tränen fielen über die Wangen

seiner Mutter.
«Es ist — wie eine — Heimat — hier."
Dem Grafen tat nun seine Mutter leid, bitter leid. So

lange war die ganze Welt ihre Heimat gewesen, nun aus
einmal fühlte sie, daß die Liebe des Menschen auch rin
Fleckchen Erde suchte, dem sie sich schenken konnte, auf
dem sie ausruhen durste. —

Seit ihrer Ehe hatte die Gräfin ein Wanderleben ge¬
führt . Ihr Weg war landaus , landein gegangen. Sie war
eine stolze, abwechslungsfrohe Pilgerin gewesen und nun
mußte sie den Stab aus der Hand legen. Wider Willen.

Und in der Ruhe wurden gebundene Kräfte frei. Liebe
suchte ihr Land. - » * »

Die Gräfin kam nicht zum Abendtis.k. Graf Egbert enr-
schuldigte sie. Ein großer Ernst lag auf seiner Stirne.
Schweigend, zerstreut na^m er das Abendbrot ein.

Erst als er sich die Zigarre anzündele, schien ein in¬
nerer Kampf in ibm beendet zu sein. Es war auch so. Die
Liebe zu seiner Mutter hatte über seinen Stolz gesiegt.
Wohl schwang sich in seiner Stimme noch ein unruhiger,
gequälter Ton mit, wenn er sprach, doch seine Ruhe ver¬
scheuchte diese Wahrnehmung wieder.

Fried! beobachtete ibn scharf. Sie batte ein schlechtes
Gewissen und dieses befähigte sie zur Auffassung der lei¬
sesten Schattierung in seinem Willen. Als Graf Egbert jetzt
zu sprechen begann, faßte sie sich im tlbereller soviel Apri¬
kosen in ihr CchMelchen. daß es beinabe überlief.

„Onkel, mir ist es sehr, sehr peinlich, daß wir deine
Gastfreundschaftso lange in Ansvruch nehmen: —" der
Graf stockte, fuhr aber dann umso rascher fort : „Unbe-
greifltcherwcisewehrt sich Mama gegen mein Ansinnen,
unseren Aufenthalt hier endlich abiubrechcn. —"

„Sehr vernünftig von deiner Mutter , wenn sie gerne
hier ist," bemerkte Graf Berg freundlich und zufrieden.

(Fortsetzung folgt.) .
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MMm?Werk!
Wir schlagen eine Riesenschlachk
!n scharfen, grimmen Skreichen,
nnd schaffen mühsam Tag und Nacht,
dir Not und Kummer weichen.

e

Wir führen einen Arbeitskrieg
und rühren unsere Hände.
Wir glauben fest an unfern Sieg
und an des Schicksals Wende.

Wir fragen nicht nach blankem Loh«
und goldenen Glückes Saaten . . .
Wir find der Heimat treuester Sohn
durch unserer Hände Taten!

Stellt euch um die Standarte rund,
die Hände schlagt um ihren Schaft:
von dieser Fahne kommt die Kraft,
die Burgen baut dem jungen Bund!

Nun kann kein Teufel uns was tun!
Die Fahne flattert wild im Wind:
die Siege unsrer Jugend sind
ein Nuf an alle, die noch ruhn!

Baldur von Schirach.

Dienst

Heraus zum VerufS-Weltlampf!

Mit Schmutz überzogen stehen wir da,
von den Standorten Bieselsberg , Schömberg,
Langenbrand . Die vom Standort Höfen ge¬
sellten sich auch bald zu uns und nun konnte
der Gefolgschaftsdienst beginnen . Unsere al¬
ten Herren mögen die Köpfe Wohl verwun¬
dert geschüttelt haben und dazu gedacht
haben : Blöde Kerls das , waten in dem
Sumpf herum , der sich Sportplatz nennt und
für was auch!

Nun ja , wir machen Ordnungsübungen,
um — hart zu werden.

Bald stehen wir in der Turnhalle und
der Unterbannführer spricht zu uns . Jede
Schar singt ein Lied und sagt einen Sprech¬
chor her und schon ist Leben da.

Der Standort Höfen  zeigt nun einen
Sportabcnd , wie sich ihn die Hitlerjugend
denkt. Zuerst Laufschule, darauf Zehengehen,
Schlusihüpfeu , Bockspringen . Dann als be¬
sonders „Schwieriges " Ueberschlag und Salto
mit Hilisstellung . Zum Schluß noch ein
Turnspiel.

Bei diesen Hebungen sah man , daß man
auch den Körper ohne Geräte so schulen und
stählen kann.

Nun mußte noch die Abteilung 8 Her-
Halten, damit sie auch wußte , zu was sie da¬
bei war.

„Nicht in alten Bahnen ist Gott "' und
„Die Bauern wollten Freie sein" wurden
wieder frisch eingetrichtert.

Nach Angabe der neuen Dienstordnung
tritt die Gefolgschaft 5 schneidig weg.

VVM macht eine SchnitzeUagd
Unbekümmert genoffen wir den prächtigen

Tag in Gottes freier Natur , auf den wir
uns schon so lange gefreut hatten . Unter
luftigen : Geplauder waren wir bald im Wald,
im Gelände unserer Schnitzeljagd.

„Jetzt Mädel , aufpasscn ! Abzählen zu 21
Gerade Nummern zwei Schritte vorwärts,
Marsch ! — Abteilung 1 sind die Füchse und^s.
Abteilung 2 die Jäger . Die Füchse können
sofort loszichen , nach zehn Minuten folgen
die Jäger ."

Helle Begeisterung bei allen . Kreuz und
guer durchstreiften wir Füchse den Wald und
streuten überall Schnitzel aus , um die Jäger
gründlich irre zu führen . Endlich hatten wir
ein gutes Versteck gefunden , in das wir uns
alle reinflüchten konnten . Geduckt und eng
zusamnpmgekauert warteten wir gespannt auf
die Jäger . Da plötzlich ein Geknister auf dem
Waldboden , bekannte Stimmen kamen immer
näher und näher . In unserem Versteck wurde
cs mäuschenstill . Wir wagten kaum zu atmen.
Jede von uns hatte nur den einzigen Wunsch,
nicht gesehen zu werden . — Jetzt sind , sie
dicht bei unserem Versteck. Sie suchen eifrig
nach der richtigen Spur ; sie beraten , sie über¬
legen und schlagen schließlich doch die falsche
Spur ein . Erleichtertes Aufatmen im Ver¬
steck! Noch einen Augenblick verharrten wir
ruhig , dann machten wir uns auf den Rück¬
weg und am vereinbarten Treffpunkt lachten
die Füchse die Jäger tüchtig aus.

Ein Jahr ist schon vergangen , seit die schaf¬
fende deutsche Jugend der Öffentlichkeit ge¬
zeigt hat , was sie in ihrem Beruf zu leisten
vermag . Auch in diesem Jahr findet wieder
ein Berufswettkampf statt und ' wir rufen alle
arbeitenden Jugendgenoffen und -Genossin¬
nen auf , ihr berufliches Können im Wett¬
kampf miteinander zu messen, um dem ganzen
Volke zu zeigen, daß wir Jungen fähig sind,
am wirtschaftlichen Aufbau unseres Vaterlan¬
des mitzuhelfen.

Der Auftakt des diesjährigen Berufswett¬
kampfes war die Schaufensterdekoration aller
Einzelhandelgeschäfte vom 17.—24. Februar,
ausgeführt von Lehrjungen und Lehrmäd¬
chen.

Der Wettkampf selbst beginnt am 18. März
und dauert bis zum 23. März . Zur Teil¬
nahme berechtigt sind alle berufstätigen Jun¬
gen und Mädel von 15—18 Jahren , ferner
auch ältere Jahrgänge , von 18—21 Jahren,
wenn sie in einem ordentlichen Lehrverhält¬
nis stehen. Da für jeden Ort Höchstteil¬
nehmerzahlen festgesetzt sind, werden bei der
Auslese in erster Linie Mitglieder der HI
und des BDM sowie die der Parteiunter-
organisationen berücksichtigt.

Die Aufgaben gliedern sich in eine Prak¬
tisch-berufliche und in eine schriftliche Arbeit.
Für die schriftliche Arbeit kommen Rechen¬
aufgaben und ein fachlicher Aufsatz in Frage.
Die Aufgaben sind je nach dem Alter und
dem Lehrjahr des Teilnehmers abgestuft.
Beim Endkampf der Gaubesten kommen in
diesem Jahr noch sportliche Aufgaben hinzu,
denn unser Ideal ist, nicht nur im Beruf
tüchtig zu sein, sondern auch unseren Körper
durch Sport gesund und gelenkig zu erhalten.
Die Sieger werden zum Lohn für ihre Lei¬
stungen am 1. Mai dem Führer vorgestellt.

Der Tag des Wettkampfes ist schul- und
arbeitsfrei . Der letzte Meldetermin ist der
S. März 1935.

BDM -Mädel und Hitlerjungen besorgt
euch einen Anmeldeschein und beweist am Tag
des Wettke vses , daß ihr imstande seid, eurem
Volk und >einer Wirtschaft zu dienen.

Nachdem in den letzten Tagen und Wochen
ziemlich viel über die grundsätzliche Bedeutung
oes Reichsberufswettkampfes geschrieben wurde
wollen wir heute, ehe es zur Anmeldung zu
spät ist, noch einmal die wichtigsten
Fragen  über die Durchführung des diesjäh¬
rigen Reichsberufswettkampfes besprechen.

Wer kann sich beteiligen?
Teilnahmeberechtigt sind: a) alle 15- bis

18jährigen männlichen Jungarbeiter , mithin
Jahrgang 1920 bis 1917. (Soweit ältere noch
in einer ordentlichen Lehrausbildung stehen,
sind sie gleichfalls teilnahmeberechtigt.)

b) Alle 15- bis 21jährigen männlichen Kauf
mauns -, Büro - und Technikerlehrlinge, mithin
Lehrgang 1920—1914.

c) Alle 15- bis 21jährigen Mädels , mithin
Jahrgang 1920—1914.

d) Alle männlichen und weiblichen Studie-
cenden an Fachschulen, ohne Altersbegrenzung.

Wettere Voraussetzungen
Für die Teilnahme sind arische Abstammung,

genügende berufliche Ausbildung , welche von
der Wettkampfleitung beurteilt w 'rd, ferner
die Zugehörigkeit zu einer NS .-Formation
oder Beteiligung an Kursen der zusätzlichen
BerufSschulung , oder am ersten Reichsberufs¬
wettkampf 1934 oder auch Abendlehrgänge der
Berufs - und Fachschulen erforderlich. Die Teil¬
nahme ist kostenfrei.

Die Durchführung
-es Reichsberufswettkampfes

Für einen halben bzw. ganzen Tag werden
alle Jugendliche bestimmter Berufsgruppen
mit demselben Glockenschlag in ganz Deutsch¬
land zum Reichsberufswettkampf antreten.
Tie Wettkampfzeit beginnt mit der praktisch,
beruflichen Prüfung in der Regel gegen
8 Uhr vormittags und dauert etwa bis 12
Uhr . Ter Wiederbeginn zum schriftlichen
Teil des Wettkampfes nachmittags wird ört¬
lich geregelt . Alle näheren Angaben sind aus
den örtlichen Bekanntmachungen zu ent-
nehmen.

Anmeldung zum NBWK.
Diese hat mit den Anmeldeabschnitten der

ausgegebenen Flugblätter zu erfolgen . Bei
der Äussüllung derselben ist der Vordruck
genau zu beachten. Tie Anmeldeslugblätter
sind durch die Gewerbeschulen . Sprecher der
Jugend bzw. Betriebszellenobleute , oder
durch die örtliche Wettkampfleitung erhält¬
lich. Da die Meldefrist bereits am 9. März
abläuft , fordern wir jeden Jungen und jedes
Mädel , für welche der Reichsberufswett¬
kampf in Frage kommt, auf , sich sofort für die
Teilnahme anuimelden.

L3n rm» üem „IVst.-sor. ladr"

der kelAmeoMmmeine»Imsrdelter
Ich fasse deine harte Hand;
hier halte ich mein Vaterland.

Da alles rings zusammenbricht,
stehen wir vereint und wanken nicht.

Aus unserm Handschlag wächst empor
der Glaube, den das Volk verlor.

Denn du und ich, wir fühlen schon
in diesem Handschlag die Nation.

pssaunenenael im Iungvolkheim
„Musik wird oft nicht schön empfunden"
„Mensch, Christian , du mußt viel lauter

huppen ." Gottergeben sitzen sie auf ihrem
Bünklem und blasen , daß man meinen könnte
die Mauern von Jericho müßten jetzt dann
gleich einfalleu . Und diese Gesichter erst.
Da sollte mau einen Witzzeichner zugucken
lassen, der hätte bestimmt seine Helle Freude
dran . Nun , sie Plagen ihre Fanfaren auch
noch nicht so lange.

Vorerst probiert es noch ein Jeder für
sich, aber da müssen ihm die andern den
Buckel zudrehen , zusehen darf keiner, denn
den hhnoiisierenden Blicken des Bläsers
könnte keiner lange standhalten , auch Karle
nicht, der doch sonst immer der Frechste ist.
Fenster und T ' en sind natürlich zu, ebenso
ist es ganz klar , daß sämtliches lebendes In¬
ventar in einem Umkreis von hundert Me¬
tern vorher polizeilich gewarnt wurde.

Eben ist Ferdl , der „Mefferschlucker", an
der Reihe . Bei ihm heißt es eben auch : Sie
hat zwei Aengelein wie zwei Pflasterstein,
denn vor lauter Anstrengung hängt er seine
„Klotzbebbel" so weit heraus , daß man meinen
könnte , er wolle jetzt dann gleich vorne zur
Trompete hineirigricken, während er noch hin¬
ten hineinbläst . Man könnte sie getrost mit
der Apfelbreche holen.

Daneben stehen die Trommelbuben . Wenn
nun alle miteinander blasen , alle miteinander
trommeln nnd alle miteinander die Backen
aufblasen und die Augen aufgehen lassen
wie Tulpenzwiebeln im Frühjahr , das gibt
ein Bild — einfach wunderbar . Wir hätten
schon lange gern geknipst, aber das Loch ist
zu dunkel. Von Tönen aber wollen wir lieber
schweigen. — Das hat eine wundersame , ge
Wattige Melodei — dann wieder : „Leis:
flehen meine Lieder " (Läuse flöhen meine
Lieder ).

Uebrigens so ganz nebenbei : Koorle ' ar
einmal immer in die Pausen hineingeblasen
und behauptete doch jedesmal , es sei richtig.
Na , gutmütig wie man ist, schauten wir nach.
Er hatte auf seinem Notenblatt Noten in die
Pausen erngezeichnet, aber es waren Muckeri¬
sch. . .

Ja , so geht es bei uns zu. Alles rüstet
zum Großkampftag , welcher heißt „Eltern¬
abend ". Neben , im andern Zimmer , ertönen
germanische Schlachtrufe , dort lernen sie
einen Sprechchor . Und unsere Kleinsten ver¬
suchen ein Lied zu singen . Doch davon —
lieber nicht. Ztk-

Aungvoll spielt Würdenträger
Am Nachmittag des Fastnachtdienstags,

gegen 4 Uhr , trafen sich auf dem Marktplatz
der Stadt immer mehr kleinere und ältere —
dickere und komische„Herren ", die alle von der
Natur mit langen Bärten gesegnet waren.
Irgendwo ertönt eine Glocke und auf den
Stufen des Rathauses setzt sich der ganze Ver¬
ein zur ersten Sitzung . Alle haben sie große
Schilder  und Plakate mit den verschieden¬
sten Aufschriften mitgebracht : „Wir fordern
zum Dienstanzug des Jungvolks Regenschirm
und Wärmeflasche! — Wir fordern Jungvolk¬
führer mit Bärten !" — „Sonntagsspazier¬
gänge nur noch mit Begleitung der Tante
Eulalia !" — Der erste Vorsitzende ergreift das
Wort . In eindrucksvoller Sprache stellt er die
Forderungen des Vereins fest und führt den
Anwesenden die Beschwerden der versammelten
Spießer und Mucker vor Augen. Nun erfolgt
unc Abstimmung , wie wir sie noch aus frü¬
heren Zeiten kennen, der erste bis zum 32. Vor¬
sitzenden, alle die stellvertretenden Kassiere',
und Ehrenmitglieder „rauschen" mit ihren
Bärten , daß man nur so seine Freude daran
hat. Dann steigt der Umzug!  Unter Vor-
antritt eines mächtigen Transparents mit der
Aufschrift: „Verein der Grotz - Stntt-
garter Nörgler , Besserwisser,
Kritikaster und Miesmacher !"
Immer wieder heben die kleinen Kerle grüßend
ihre Zylinder — schwenken ihre durchlöcherten
Schirme und singen nach der Melodie des
Wolgaliedes den erstaunten Leuten zu: „Zieht
euch warm an , zieht euch warm an — Rheu¬
matismus — Rheumatismus !" Vorne draus
marschieren zwei dicke Herren , die haben über
ihre Bäuche ein Band mit der Aufschrift:
„Ordner " . Schwer ist ihr Amt und sie haben
üe Hände voll zu tun , um durch die Masse der
Leute hindurch für ihren Umzug einen freien
Raum zu schaffen.

*

Ein Kamerad erzählt:
Neulich schellte es an meiner Glastüre.

Da ich selbst meinen zukünftigen Bart auS
dem Gesicht zaubern wollte , öffnete meine
Mutter . Und wer staüo draußen ? Ein Paar
Jungmädchen und richteten vom Willy — eine
Nachricht aus , die also lautete:

Der Hajotler Mayer soll gier aufs
G ' schäftszimmer komma.


	[Seite 355]
	[Seite 356]
	[Seite 357]
	[Seite 358]
	[Seite 359]
	[Seite 360]

